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1850. 


Beim Ablauf des Aten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., auswärtige aber 1 Rthle: 17 Sgr., als vierteljährliche Pränumera⸗ 
tion zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Montags, täglich erſcheinende Zeitung auf allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. — Die Pränumeration für 


ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr mehr, a 
Schuld, wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden können. 

Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums wird auch der Kaufmann, 
Poſen, den 17. December 1850. 


Zeitung von des Morgens 8 Uhr an ausgegeben. 


Inhalt. 


Deulſchland. Berlin (d. Erwartungen hinſichts d Dresdner 
Eoufer.; Miniſter⸗Combinationen; keine geheimen Artikel d. Olmützer 
Eonfer ; Krausnick beſtätigt; Witzleben; Dankadreſſen an Manteuffel; 
Brandenburg (Einguart. bei d. Miethern); Breslau (Unterſtütz d. Fa⸗ 
milien d. Landw.⸗Manner); Gorlitz (Einquart; das 5 Regiment; Hiu⸗ 
richtung); Liegnitz Einrücken d. 5. Regt.) Altona (Abmarſch v. Preu⸗ 
fen) ; Kiel (Interpell über d. General- Wechſel): Frankfurt (d. Heff. 
Commiſſare; d Standrecht); Aus der Pfalz (Beſetzung d. Garniſonen); 
Carlsruhe (Verläng, d Kriegszuſtands); Caſſel (Truppenbewegungen; 
d. Verlegung d. Negierungsſitzes); Rotenburg (Abmarſch d. Preußen); 
Fulda (Tagesbef. d. Fürſten Taxis); Hanau. 

Frankreich. Paris (Nat.⸗Verſ.: d. Sonntagsfeier; d. Londoner 
demokr. Comite's). 

England London (Zeitungsſtimmen üb. d. Deutſchen Berhäln.; 
Fortſchritte Auſtraliens). 

Italien (Mordanfall). 

Türkei (Operationen Omer Paſcha's). 

Grſiechenland. Athen (Rücktehr d. Königs). 

Ehina (d. Chineſ. Aufſtand). 3 

Brafilien. Nio de Janeiro (Kriegsrüſtungen). 

Vermiſchtes 

Locales. Poſen; Grätz; Birnbaum; Dobrzyca. 

Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Das Zeitungsweſen in Nord⸗Amerika. 

Anzeigen. 

—— 

Berlin, den 15. Dezember. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Befehlshaber des Franzöſiſchen Kriegs— 
Dampfſchiffs „Tonnere“, Fregatten⸗Capitain de Gasquet, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Schul⸗Direktor a D. David 
Ernſt Meyer zu Nordhauſen, den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe; dem Schöffen und Senator der freien Stadt Frankfurt a. M., 
Freiherrn von Günderode, den St. Johanniter „Orden; dem 
Schullehrer und Organiften Jausky zu Woſoka, Regierungs⸗Bezirk 
Oppeln, ſo wie dem Schullehrer und Küſter Weißhuhn zu Roßbach, 
Regierungs- Bezirk Merſeburg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen; dem Laudgerichts-Kammer⸗Präſidenten Dr. Schramm zu 
Düſſeldorf bei Gelegenheit feiner Penfionirung den Charakter als Ge⸗ 


heimer Juſtizrath zu verleihen. 


Se. Ercellenz der General Lieutenaut Roth von Schrecken 
ſtein iſt hier angekommen. — Sc. Excellenz der General-Lieutenant 
und interimiſtiſch kommandirender General des 2. Armee-Corps, von 
Grabow, iſt nach St. Petersburg, und der Präfident der erſten 
Kammer, Graf von Rittberg, nach Glogau abgereiſt. 


Berlin, den 16. Dezember. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt gerubt: Den bisherigen Geheimen Poſt- und Kammer⸗ 
gerichts⸗Rath Friedländer zum Geheimen Juſtizrath und vortragenden 
Rath im Juſtiz⸗Miniſterium zu ernennen; dem Regierungs-Rath 
Jakob zu Magdeburg bei ſeinem bevorſtehenden Uebergange in den 
Ruheſtand den Charakter als Geheimer Regierungs-Rath zu verleihen; 
und die Kreisrichter Luchs zu Beuthen, von Gilgenheimb zu 
Tarnowitz (Kreisgericht Beuthen), Karl Böniſch zu Peiskretſcham 
(Kreisgericht Gleiwitz), von Müſchefahl zu Ottmachau (Kreis⸗ 
gericht Grottkau), Glatzel zu Leobſchütz, Kynaſt zu Ober-Glogau 
(Kreisgericht Neuſtadt), Möbius zu Oppeln, Joſeph Böniſch 
zu Pleß, Beck zu Groß Strehlib und von Gruttſchreiber, ſo wie 
von Dammig zu Ratibor, zu Kreisgerichts-Räthen zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Erbgroßherzog von Mecklenburg— 
Strelitz iſt von Neuſtrelitz hier angekommen. 
Der General-Major und Kommandeur der 16. Diviſion von 
Bonin iſt nach Kreuznach abgereiſt. 
————ů ů ů 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Wien, den 13. December. Feldmanſchall Radetzky kehrt nach 
Mailand zurück. Das Tabaks⸗Monopol iſt auch auf Ungarn aus⸗ 
gedehnt. ’ 

Paris, den 12 December. In der Legislativen findet eine De⸗ 
batte über das Wuchergeſetz ſtatt. 

Am Mittwoch wird der Präſident der Kammer dem Präſidenten 
der Republik ein Feſt geben. * 

er „Sieele“ proleſtirt gegen den Fiskus wegen verlangten dop⸗ 
pelten Stempels. 

Paris, den 13. Deebr. In der Legislativen wird der Haupt⸗ 
Artikel des Wuchergeſetzes verworfen. Die Linke berathſchlagt, ob die 
Demokratie ſich bei den ausgeſchriebenen allgemeinen Munizipalitäts: 
wahlen betheiligen folle. 

Die Angeklagten der Geſellſchaſt „Nemeſis“ find theilweiſe frei- 
geſprochen worden. € 

Am Sonntag wird der Präſident der Republik auf dem Mars⸗ 
felde eine Revue abhalten. 

London, den 12. Decbr. Das neue Portugieſiſche Anlehen hat 
noch Er Fortfehritte gemacht. Die Journale verlangen Madeira als 
Hypothek. 5 

u Madrid, den 7. December. Eine Budget⸗Vorlage wurde ver⸗ 
ſprochen. 


Madrid, den 8. Decbr. Die Regelung der Staatsſchuld wurde 
verſchoben, bis die Vorlage des definitiven Projekts gemacht iſt. Das 
Budget iſt in ein ordentliches und ein außerordentliches eingetheilt. 

Turin, den 9. Deebr. In den Kammerbüreaus find zu dem 
Finanzgeſetze zahlreiche Abänderungsvorſchläge gemacht worden. 

Livorno, den 7. Deebr. Mehrere Hausſuchungen ſind vorge⸗ 
nommen worden, jedoch ohne Erfolg. 

Genua, den 9. December. Neapolitaniſche Offiziere find vom 
Volke beſchimpft worden und ſofort abgereiſt. 

Rom, den 7. December. Der Pabſt weiſt den Familien ſolcher 
Beamten, welche wegen politiſcher Vorgänge entlaſſen worden ſind, 
Unterſtützungen aus eigenen Mitteln an. 

Bombay, den 16. November. (Ueberlandspoſt) Iwiſchen Na⸗ 
pier und Balhouſie find Mißhelligkeiten ausgebrochen. 

Calcutta, den 7. November. Am 29. Oktober explodirte das 
Linienſchiff Donna Maria, ſämmtliche auf dem Schiffe befindlich gewe⸗ 
jene Matrofen find umgekommen. — Aus China find widerſprechende 
Gerüchte eingegangen. Nach zuverläßig erſcheinenden vom 28. Okto⸗ 
ber ſollen die Regierungstruppen einen Sieg erfochten haben, während 
nach anderen Berichten das Heer der Aufſtändiſchen bis 60 Meilen 
vor Canton vorgerückt iſt. VER 

Deutſchland. 

C Berlin, den 14. December. Unſere Politik hat bis zur Er⸗ 
öffnung der Dresdener Conferenzen Ferien, wenigſteus ſtört kein Er⸗ 
eigniß und kein Gerücht von Bedeutung die jetzt herrſchende politiſche 
Stille. Die Frage über den Ausgang der freien Conferenzen wird 
in allen Zirkeln nach verſchiedenen Richtungen hin beſprochen. Die 
Meinung, daß alle Ausſichten auf eine friedliche Löſung vorhanden 
ſeien, und daß die beiden Deutſchen Großmächte, ohne Neid und 
Eiferſucht, fortan Hand in Hand gehen werden, nöthigt denen ein 
Achſelzucken ab, die Oeſterreich den geſchichtlichen Nachweis führen 


können, daß es bisher gegen Preußen nur eine Politik der Perfidie 


geübt hat. — Die freien Conferenzen führen zu keinem Ziele, ſo laſſen 
ſich viele Stimmen vernehmen, und auch wil theilen dieſe Meinung, 
ſofern ſich der Miniſter v. Manteuffel nicht noch entſchließt, ſelber nach 
Dresden zu gehen und den Verhandlungen beizuwohnen. — Die 
Wahl des Grafen v. Alvensleben zum Abgeordneten zu dieſen Confe⸗ 
renzen findet wenig Zuſtimmung. Die Wirkſamkeit des Herrn Gra⸗ 
fen trägt ein vormärzliches Datum, und da man ſich außerdem von 
derſelben auch nicht viel zu erzählen weiß, ſo erwartet man von ſeiner 
Sendung kein günſtiges Ergebniß. f 

Wie man uns verſichert, wird in den nächſten Tagen die Ernen⸗ 
nung der neuen Miniſter erfolgen. Schon werden Herr d- Rau⸗ 
mer und Herr v. Witzleben mit großer Beſtimmtheit als diejenigen 
genannt, welche in das Miniſterium eintreten und zwar ſoll Hr. v. R. 
das Cultus-Miniſterium, Herr v. W. das Miniſterium des Junern 
übernehmen. — Von glaubwürdigen und gut unterrichteten Perſonen 
wurde ſeither auch Herr v. Puttkammer als künftiger Miniſter des 
Junern bezeichnet, es ſcheint jedoch jetzt, als ſei Hr. v. W. zu dieſem 
Poſten auserſehen. 

In dieſen Tagen hat bereits eine Entlaſſung von Landwehrmän⸗ 
nern ſtattgefunden. Wie verlautet, wird das ganze zweite Aufgebot 
und vom erſten nahe zu 200 Mann beurlaubt. — Die Leute ſind 
ebenſo freudig gegangen, als ſie gekommen waren, und wollen auch 
wieder auf dem Poſten ſein, wenn's Noth thut. — Bei ihren Quar⸗ 
tiergebern hat's ihnen ſehr gefallen, namentlich rühmen ſie die Auf⸗ 
nahme, die ſie bei den Bewohnern der am Halleſchen Thore gelegenen 
Bezirke gefunden haben. 

Dr. Hotopf und deſſen Frau, die ehemalige Schauſpielerin Wohl⸗ 
geboren-Wohlbrüc, die zuletzt in der Bernburgerſtraße lebende Bilder 
der ſeandalöſeſten Art gegen Eintrittsgeld zur Darſtellung gebracht 
hatten, find mit dem ganzen Darſtellerperſonale, (10 und I2jährige 
Mädchen ſollen darunter ſein), zur Haft gebracht worden. Man iſt 
hier ſehr geſpannt, welchen Verlauf die gerichtliche Procedur in dieſer 
Sache nehmen wird. 

Berlin, den 14. Dezember. Die Spenerſche Zeitung bringt 
folgende Nachrichten: Geſtern früh 9 Uhr war der Ober: Präſident 
v. Witzleben zum Könige befohlen, und Abends hatte er eine längere 
Beſprechung mit dem Miniſterpräſidenten. Man ſchließt daraus, daß 
Hr. v. Witzleben nun doch ein Portefeuille angenommen habe, und 
man glaubt, daß er das Miniſterium des Cultus, Hr. v. Raumer 
dagegen das des Innern übernehmen werde. — Der Beginn der freien 
Conferenzen in Dresden iſt nunmehr auf den 23. Dezember feſtge⸗ 
ſetzt. Nach der „N. Pr. Z.“ ift dieſer Termin auf den Wunſch Preu⸗ 
ßens beſtimmt worden, da Oeſterreichiſcher Seits der 30. d. M. vor⸗ 
geſchlagen war. Die von Oeſterreich und Preußen gemeinſchaftlich 
unterzeichneten Einberufungsſchreiben an die übrigen Deutſchen Re⸗ 
gierungen ſollen bereits geſtern abgegangen ſein. — Die Idee, welche 
den Dresdener Conferenzen zu Grunde liegt, einen großen Bund zu 
ſtiften, in welchen auch der Geſammtſtaat Oeſterreich ſeinen Platz fin⸗ 
det, ſcheint eben nicht den Beifall der Großmächte zu finden, deren 
Ungunſt natürlich von Bayern und Würtemberg eifrigit genährt wird. 
Es ſollen bereits Noten in dieſem Sinne eingegangen ſein, welche 
ſich auf die Verträge von 1815 berufen und ſich gegen eine Territo⸗ 
rialveränderung des Deutſchen Bundes verwahren. — Wenn auch 
in Olmütz noch kein eigentliches Programm für die Dresdener Con⸗ 


ls der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, 


iſt es nicht unſere 


Herr G. Bielefeld, Markt No. 87., Pränumerattonen auf unſere Zeitung pro Iſtes Quartal annehmen, und die 
Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


ferenzen, als Grundlage für die Verhandlungen, in der kurzen Zeit N 


der Zuſammenkunft zwiſchen dem Preußiſchen und Oeſterreichiſchen 
Miniſter entworfen werden konnte, ſondern deſſen Tendenz nur anzu⸗ 
deuten war, jo dürften doch bis zur Eröffnung der Gonferenzen die 
Linien des Programms ſchon detaillirter bezeichnet ſein. Mit dem 
Münchener Hofe unterhandeln bereits ſowohl Preußen, als Oeſterreich 
darüber; für das Stuttgarter Cabinet hat Oeſterreich die Unterhand⸗ 
lung allein übernommen, da bekanntlich der frühere direkte Verkehr 
unſerer Regierung mit der Würtembergiſchen noch nicht wiederherge⸗ 
ſtellt iſt. — Das „Correſpondenz-Bureau“ widerſpricht der vielfach 
verbreiteten Nachricht, als ſeien bei der Olmützer Conferenz geheime 
Artikel feſtgeſetzt worden, welche mehr oder minder eine Beſchränkung 
der ſogenannten Kleinſtaaten zum Zwecke hätten. Oeſterreich und 
Preußen hätten die Verpflichtung übernommen, den Olmützer Vertrag 
ihren Verbündeten vorzulegen, derſelbe ſolle in Dresden eine Haupt⸗ 
unterlage der Conferenzen bilden, folglich könne er keine geheimen Ars 
tikel der Art enthalten. Eben fo wenig eriftire ein geheimer Artikel 
wegen Demobiliſirung der beiderſeitigen Armeen. Daſſelbe Blatt ſagt: 
Wenn Gr. Vernſtorff Wien verläßt, ſo wird er jedenfalls einen neuen 
Geſandtſchaftspoſten antreten, ob dies Petersburg ſein wird, erſcheint 
noch ungewiß, doch würde für dieſen Fall wahrſcheinlich auch eine 
weitergreifende Umänderung der Vertretung Preußens an andern aus⸗ 
wärtigen Höfen erfolgen. So hort man Hrn. v. Radowitz in unter⸗ 
richteten Kreiſen für Eventualitäten als Erſatzmaun des Hrn. Bunſen 
nennen. Vorläufig wird übrigens Gr. Bernſtorff noch in Wien blei⸗ 
ben. — Eine immer wiederholte Behauptung, daß in Warſchau oder 
Olmütz Verabredungen über die künftige Zuſammenſetzung der Deut⸗ 
ſchen Volksvertretung getroffen ſeien, können wir nach genauen und 
zuverläſſigen Erkundigungen als durchaus unwahr bezeichnen. — 
Eine hier vor 14 Tagen erſchienene Broſchüre: „Weg mit Manteuf⸗ 
fel“, welche eine gedrängte, aber klare Darlegung der Politik des jetzi⸗ 
gen Miniſter⸗Präſidenten enthält, und ſeine Stellung zur Kriegs⸗ und 
Sie in einem ihm gehe günftigen Sinne bezeichnet, hat ber 
reits die fünfte Auflage erlebt. — Wie man eben erfährt, hat die 
Beſtätigung der Wahl des Hrn. Krausnick zum Bürgermeiſter durch 
Se. Maj. den König dieſer Tage ſtattgefunden. Es wäre ſomit dieſe 
Angelegenheit erledigt, und wird die Einführung deſſelben wohl un⸗ 
verzüglich erfolgen. Die Wahl des Beigeordneten hat wegen anders 
weiter dringender Geſchäfte in dieſer Woche einen Aufſchub erlitten, 
und ſoll nun, wie man hört, hinter den Schöffenwahlen, deren noch 
nenn zu erledigen find, zurückgeſtellt bleiben. — Am hieſigen Orte 
findet ſeit einiger Zeit eine ſolche Ueberſchwemmung des Wechſelmark⸗ 
tes mit Goldmünzen ftatt, daß der Goldeours ein außerſt niedriger 
(9 pCt.) iſt. Daß dieſer Umſtand jetzt ſchon auf den gewöhnlichen 
kleinen Geſchäftsverkehr lebhaft einwirkt, verſteht ſich; es iſt dies um 
fo mehr von Belang, als auch die Averfion gegen außerpreußiſches 
Papiergeld fortdauert. — Vorgeſtern hielten viele hieſige Sortiments⸗ 
Buchhändler eine Verſammlung, um zu berathen, welche Maßregeln 
zu ergreifen fein möchten gegen das öffentliche Anbieten von neueſten 
Verlagswerken zu einem ſo außerordentlich billigen Preiſe, daß ſelbſt 
der Buchhändler nicht im Stande iſt, ſie gebunden für ſolche Preiſe 
herzuſtellen. — Die Krollſche Weihnachts-Ausſtellung wird vom Pu⸗ 
blikum ſehr zahlreich beſucht. Die Einrichtung ſoll gegen 5000 Thlr. 
gekoſtet haben. f 
— Dem Herrn Miniſter von Manteuffel ſind neuerdings Dank⸗ 
Adreſſen für die Erhaltung des Friedens von Seiten des Vereins für 
König und Vaterland zu Poſen, der Treubunds Vereine zu Barmen, 
Potsdam und Magdeburg, des patriotiſchen Vereins zu Brandenburg, 
des Preußenvereins zu Sommerfeld, einer Anzahl von Bewohnern des 
Herzogthums Anhalt: Köthen u. ſ. w zugegangen. Mit einer Dank⸗ 
adreſſe einer Landgemeinde des Kreiſes Borken ward Seiner Ereellenz 
zugleich ein von Frauenhänden gewundener Lorbeerkranz auf einem 
weißſcidenen Kiſſen überſandt. (D. R.) 
Berlin, den 15. Dec. Der Ober-Präſident v. Witzleben wird, 
wie wir nunmehr beſtimmt mittheilen können, nicht in das Miniſterium 
eintreten. Die Bedenken dieſes ſonſt ſehr befähigten Mannes gegen 
die Ausführung der Gemeindeordnung und der Agrargeſetze ſollen den⸗ 
ſelben zu Forderungen veranlaßt haben, die man entſchieden zurück⸗ 
weiſen zu müfjen geglaubt hat. Die definitive Beſezung des Miniſte⸗ 
rium des Innern dürfte übrigens hierdurch noch einige Zeit hinaus⸗ 
geſchoben und daſſelbe noch länger von dem hierzu durch eine k. Cabi⸗ 
netsordre ermächtigten Miniſterlal⸗Direktor v. Puttkammer interimi⸗ 
ſtiſch verwaltet werden. — Wie die „N. Pr. J.“ berichtet, hat das 
Staats⸗Miniſterium beſchloſſen, ſich den Entwurf eines neuen Diss 
ciplinargeſetzes zur Berathung vorlegen zu laſſen. — Die beiden 
mit Beſchlag belegten Nummern 416 und 420 der „Conſt. Ztg.“ ſind 
von der Staatsauwaltſchaft freigegeben, dagegen das geſtrige Morgens 
blatt derſelben Zeitung von der Polizei abermals mit Beſchlag belegt 
worden. — Der Geſchaftsumfang des Königl. Zeitungs⸗Comptoirs bei 
der hieſigen Poſt hat in neueſter Zeit gegen früher jo bedeutend zuge⸗ 
nommen, daß für eine ſehr beträchtliche Anzahl neuer Beamten bei dem 
Comptoir definitive Anſtellungen eingerichtet werden mußten. Ein 
Hauptgrund für dieſe nothwendig gewordene Vermehrung des Beam⸗ 
ten⸗Perſonals liegt auch in der erſt in neueſter Zeit entſtandenen Ber- 
vielfaͤtigung der Transportgelegenheiten, fo wie in der Ausdehnung der 
Eiſenbahn⸗ Anlagen und der Entlegenheit der Bahnhöfe. Das ges 
ſammte Perſonal beſteht überhaupt aus einem Vorſteher und Rendan⸗ 


ten, einem Controleur und Caſſirer, einem Erpeditionsvorſteher mit 

17 Erpedienten, 4 Büreaubeamten und 1 Botenmeiſter mit 12 Boten. 

Dieſen Beamten obliegt gleichzeitig die Geſetzſammlungs⸗Verwaltung. 
(Berl. Nachr.) 

— Man erinnert ſich der lebhaften Kämpfe, unter welchen im 
Jahre 1847 von den ſtädtiſchen Behörden, die Wildpretſteuer einge⸗ 
führt wurde. Da unter den Hauptzweifelspunkten in Betreff dieſer 
Steuer auch ihre Ertragsfähigkeit aufgeführt ward, ſo wird es von 
Jutereſſe fein, die Ergebniſſe der bisherigen Verwaltung kennen zu 
ſernen. Das Jahr 1847, in welchem jedoch nur ein Zeitraum von 
dreiviertel Jahr zu veranſchlagen iſt, ergab eine Einnahme von 
7900 Rthlr., im Jahr 1848 wurden vereinnahmt 9700 Rthlr. und 
im Jahr 1849 die bedeutende Summe von 11,609 Rthtr. Dieſe 
Steigerung in einer Zeit, wo ſonſt Luxusartikel jeder Art, zu denen 
doch auch das Wild gehört, ſehr darnieder lagen, findet ihre Erklä⸗ 
rung in dem Jagdgeſetz der National - Verſammlung, welches am 3. 
December 1818 in Kraft trat. Durch die Beſtimmungen dieſes Ge⸗ 
ſetzes war die Jagd ein freies Gewerbe, und dies hatte einen ſolchen 
Ueberfluß von Wildpret zur Folge, daß im Jahre 1849 ein Viertel 
bis ein Drittel mehr nach Berlin geliefert wurde, als in früheren Jah- 
zen. Beiſpielsweiſe wurden in jenem Jahre 1970 Stück Roth⸗ und 
Dannenwild verſteuert, 77 Schweine, 4675 Rehe, 36,057 Hafen, 
3595 Faſanen und 2957 Enten. Im gegenwärtigen Jahre wird 
dagegen der Etat wieder ſehr viel geringer werden. Denn theils hat 
die freie Jagdausübung im Jahre 1819 den Wildſtand ſo depoſtirt, 
daß für das Jahr 1850 an ſich nicht mehr gleiche Ausbeute geblieben 
wäre; theils bringt die organiſch veränderte Geſetzgebung eine neue Be⸗ 
schränkung der Jagdausübung mit ſich. So weit es ſich jetzt überſehen 
läßt, darf man vielleicht annehmen, daß im Jahre 1850 etwas mehr 
als die Hälfte des Wildprets verſteuert werden wird, welches im Jahre 
1849 zur Verſteuerung kam. (D. R.) 

Brandenburg, den 14. Dezember. Die ungewöhnlich große 
Truppenmaſſe aller Waffengattungen, welche ſich ſeit einiger Zeit hier 
in Garniſon befindet, hat es bei den ſonſtigen täglichen Durchmär⸗ 
ſchen nothwendig erſcheinen laſſen, auch die Miether mit Einquartie⸗ 
rung zu belegen. Dieſe durch die Nothwendigkeit herbeigefühte Maß⸗ 
regel der ſtädtiſchen Behörden hat nun aber gerade bei demjenigen 
Theile unſerer Einwohner, welcher von derſelben betroffen worden, die 
größte Freude erregt und werden die bei den Miethern untergebrachten 
Mannſchaften, ebenſo wie bei den Hauseigenthümern, nicht allein als 
liebe Gäſte empfangen und mit Allem, was ihnen irgend nöthig, ver⸗ 
ſehen, ſondern auch auf das Beſte bewirthet. (D. R.) 

Breslau, den 14. December. (Schl. 3) Der hieſigen con⸗ 
ſtitutionellen Reſſource gebührt das Verdienſt, ihre Mitglie⸗ 
der ſowohl wie das größere Publikum auf die Noth der zurückbleiben⸗ 
den Familien der ausrückenden Wehrmänner aufmerkſam gemacht zu 
haben. Das Damen -Comite, welches ſich auf Anregung des 
Vorſtandes gebildet, hat für die ausrückenden Militairs die nöthigſten 
Kleidungsſtücke, namentlich warme Unterkleider, ſowie ſonſtige zur 
vollſtändigen Ausrüſtung noch fehlende Bekleidungsgegenſtände her 
beigeſchafft. 

Die Reſſource hat ferner die loͤbliche Abſicht, den Kindern aus 
den dürftigſten Familien der ausgehobenen Mannſchaften unſerer 
Stadt die Messer eier Weihnachtsbeſche rung zu bereiten. Dies 
wird wiederum durch die Mithülfe der das Comite bildenden Damen 
möglich werden, welche perſönlich die Familien der Reſſourcenmitglie— 
der um Gaben für dieſen ſchönen Zweck angehen werden. Die durch 
den Ertrag einiger Concerte entſtehenden Erſparniſſe werden hierzu 
ebenfalls verwendet werden. 

Am größten zeigt ſich aber die Wirkſamkeit der Reſſouree in den 
Geldunterſtützungen. Durch die gezeichneten Monatsbeiträge und die 
erhaltenen Geſchenke, mit Benutzung der Fonds der Reſſource, iſt es 
möglich geworden, für den Monat December 150 Thaler an die 
Familien der eingezogenen Soldaten der Linie zu vertheilen. Hiermit 
wird in den nächſten Monaten fortgefahren, und auch die Familien 
der Landwehrmäuuer, ſoweit die von der Commune ihnen geleiſtete 
Beihülfe nicht ausreicht, unterſtützt werden. 

Görlitz, den 10. December. (Schl. Ztg.) Den Wünſchen der 
Stadtoerordneten entſprechend, iſt bereits eine Vertheilung der Ein⸗ 
quartierung nach den jüngſt beſtimmten Grundſätzen angeordnet wor 
den, welche mit dem morgenden Tage ins Leben treten ſoll und wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe mannigfache Klagen und Beſchwerden herbeiführen 
wird. Einige Unterſtützung hoffen die Hausbefiger von den Miethern 
dadurch zu erlangen, daß durch einen Aufruf des Magiſtrats Letztere 
aufgefordert worden ſind, freiwillig einen Theil der Einquartierung, 
ihren Verhältniſſen und Räumlichkeiten angemeſſen, zu übernehmen. 
Den nicht bemittelten Quartiergebern werden die Servisgelder aus 
der Stadthauptkaſſe vorſchußweiſe erſtattet, und das iſt eine ſehr wohl⸗ 
thätige Einrichtung, welche von Vielen dankend anerkannt und ſehr 


fleißig benutzt wird. 


Uuaeber unſer Militair hört man eigentlich keine Klage, die Manns⸗ 
zucht iſt ganz vorzüglich und wohl nicht allein der ſorgenden Aufſicht 
der Kommandirenden, ſondern dem guten Geiſte zuzuſchreiben, der 
in allen Soldaten lebt. Die Regimentsmuſik vom 5. Juf.⸗Regiment 
ergöͤtzt alle Tage, Mittags um 12 Uhr, die Bewohner des Obermarkts 
und zieht immer große Menſchenmaſſen heran, welche durch die prä⸗ 
eife Ausführung herrlicher Tonſtücke verlockt, ihre Suppe daheim kalt 
werden laſſen. Ein Concert von dieſer Kapelle, welches uns in Aus⸗ 
ſicht ſtand, wird nun nicht zu Stande kommen, da morgen, wie ver⸗ 
lautet, das 5. Regiment ausrücken wird. 
Heute früh wurden die beiden Raubmörder Hanſpach aus Beer⸗ 
berg und Hürtig aus Moys mit dem Beile hingerichtet. Hanſpach, 
ein jüngerer Menſch, ſoll Reue über ſein Verbrechen gezeigt haben; 
Hürtig aber hat bis zum letzten Augenblick vielfache Beweiſe ſeiner 
grundloſen Verdorbenheit gegeben. Die Vollziehung des Todes⸗Urtheils 
wurde durch offentlichen Anſchlag vom Kreisgericht bekannt gemacht. 
Liegnitz, den 13. December. In dieſen Tagen wird unſere 
frühere Garniſon, das I. Bataillon 5. Inf-⸗Regiments, wieder hier 
einrücken und wahrſcheinlich auch für die Zukunft ihr Standquartier 
ier nehmen. Man ſpricht ſogar davon, daß das ganze 5. Jufanterie⸗ 
egiment hierher kommen und in der Stadt und in den nächſten Orts 
ſchaften untergebracht werden ſoll. Magiſtrat und Stadtverordnete 
aben demnach auch in jüngſter Zeit die Einquartierungs⸗Frage eifrig 
ventillrt und nach einer Menge Berathungen den Beſchluß gefaßt, daß 
bei einer Truppenbelegung von über 1000 Mann auch die Miether 
Einquartierung nehmen ſollen. Zur öffentlichen Kenntniß iſt dieſer 
Beſchluß jedoch bis jetzt noch nicht gelangt, und dürfte derſelbe vielleicht 
vorläufig gar zurückgehalten werden, wenn die Demobiliſirung der 
Armee raſch vorwärts ſchreitet. So viel wir vernommen, hat man 
den Grundſfatz feſtgeſtellt, daß von 80 Rthlr. Miethzins ab die Eins 
quartierungs⸗Belaſtung ſtattfinden ſoll. (Schl. Ztg.) 


1186 


Altona, den 13. Dezember. Mit dem heutigen Morgenzuge 
ſind etwa 100 Mann von Rendsburg eingetroffen, welche in Folge 
des Abberufungs⸗Erlaſſes der Preußiſchen Regierung die Schleswig⸗ 
Holſteinſche Armee verlaſſen haben. (D. R.) 

Kiel, den 12. December. (D. R.) In der heutigen Sitzung 
der Landes⸗Verſammlung interpellirte Dr. Lafaurie den Departements⸗ 
chef für die auswärtigen Angelegenheiten in Betreff einer früheren 
Aeußerung deſſelben, daß er bereit fein werde, über den Generalwech— 
ſel in öffentlicher oder geheimer Sitzung ſich näher auszuſprechen; ob 
der Herr Departementschef nicht geneigt ſei, ſich für dieſe Sache zu er⸗ 
klären? Der Wechſel hatte die verſchiedenartigſten Gerüchte theils zum 
Vortheile theils zum Nachtheile des Generals zur Folge haben müſſen. 
Einige würden ſagen, daß General v. Williſen hier dieſelbe Rolle 
geſpielt habe, wie in Polen, er habe hier wir dort die Sache der 
nationalen Erhebung verlaſſen, wo ſich die Heere der Reaktion näher⸗ 
ten. Andere würden ſagen, daß er feinen. militairiſchen Ruhm nicht 
noch einmal aufs Spiel ſetzen wolle, indem ſie auf ſeine Proklama⸗ 
tion vor der Schlacht bei Idſtedt Bezug nehmen würden. Aus diplo- 
matiſchen Gründen habe er damals die beſſere militairiſche Stellung 
nicht einnehmen wollen. Endlich würde man ſagen können, daß er 
ſich nicht unabhängig habe ſtellen, daß er nicht auf energiſche Weiſe 
habe handeln wollen, wie es vielleicht die Statchalterſchaft wünſche. 
Departementschef Francke: Er meine, daß er nur in Veranlaſſung 
einer von einem Abgeordneten gemachten Andeutung jenes geäußert 
habe. Da jener Abgeordnete ſich erflärt habe, daß er für feine Perſon 
vollkommen befriedigt jet, jo könne er hier nur die Erklärung abgeben, 
daß nur Zweckmäßigskeitsgründe den Generalwechſel veranlaßt hätten. 
Dr. Lafaurie: Dann bedaure ich, daß ich den Herrn Miniſter dar 
mals mißverſtanden habe. 

Frankfurt a. M., den 12. Deebr. Die Generale v. Peucker 
und v. Leiningen ſind noch in Frankfurt und dürften ſich erſt Ende 
dieſer Woche nach Kaſſel begeben, wohin der Kurfürſt am 15. d. M. 
die Reiſe antreten ſoll. — Für die Strenge, mit welcher das unlaͤngſt 
verkündete Standrecht gehandhabt wird, iſt maßgebend, daß wegen 
Ueberſchreitung der ſogenaunten Demarkationslinie geſtern ein dem 
Frankfurter Linienbataillou angehörender Unteroffizier und ein Mus⸗ 
ketier zu ſechswöchentlicher Gefaͤngnißſtrafe, erſterer noch überdies zur 
Degradation verurtheilt wurden. Einige Lage früher waren drei Preu⸗ 
ßiſche Militairs wegen deſſelben Vergehens zu dreimonatlicher Arreſt— 
ſtrafe verurtheilt worden. 

Aus der Pfalz, den 9. December (D. R.) Dem Vernehmen 
nach ſollen nächſtens alle Garniſonen wieder ähnlich beſetzt werden, 
wie vor dem Ausbruch der jüngſten Kriſe. 

Karlsruhe, den 9. December. (D. R.) Das heutige Regie 
rungsblatt enthält die Verlängerung des Kriegszuſtandes und Stand— 
rechts auf weitere vier Wochen: 

Kafſel, den IE. December. (D. R.) Seit mehreren Tagen ge: 
winnt die Stadt wieder ein kriegeriſches Anſehen und die Heerſtraßen 
nach Hersfeld und Hofgeismar ſind ſeit vorgeſtern vom Morgen 
bis zum Abend von Reiterei und Artillerie bedeckt, während die Loko⸗ 
motiven in beftändiger Thätigkeit ſind, um die aus Hersfeld und der 
Umgegend ſich zuruckziehenden Preußiſchen Truppen uns zuzuführen. 
Die Kavallerie, welche geſtern hier ankam und in der Nähe der Stadt 


untergebracht wurde, hat uns heute wieder verlaſſen. Auch das am 
verwichenen Sonnabend hier eingerückte Bataillon vom i7ten Land- 


wehrregimente, welches aufänglich dazu beſtimmt war, einen Theil 
unſerer Beſatzung zu bilden, iſt heute mit einer geſtern von Mel—⸗ 
ſungen zuruckkehrenden Batterie nach Hofgeismar aufgebrochen. Da⸗ 
für find heute zwei Bataillons vom 13. Jufauterie-Regimente (Gar⸗ 
niſonsort Münſter), ſowie drei Eskadrons grüne Huſaxen wieder hier 
eingerückt. Ein Regiment Küraſſiere, welches gegen Mittag ankam, 
hat auf den naͤchſtgelegenen Dörfern, Heiligenort, Beckenhauſen, Wel⸗ 
dau und Wehlheiden Quartier bezogen. Hersfeld und faſt die ganze 
Provinz ſind von den Preußen geräumt, aber auch von den 
Baiern, welche dieſelbe gemäß der bekannten Convention nicht be⸗ 
fegen dürfen. Marburg und Roten burg find dagegen von den 
Baiern beſetzt. Der Baieriſche Oberbefehlshaber, Fürſt Thurn und 
Taxis, ſoll bereits ſeit vorgeſtern im Schloſſe zu Rotenburg, welches 
zu dieſem Zwecke bereits ſeit mehreren Wochen in Bereitſchaft geſetzt 
war, ſein Hauptquartier aufgeſchlagen haben. General v. Tietzen 
und Henning, der mit einem glänzenden Generalſtabe hier eintraf, 
befindet ſich noch hier. Ob derſelbe dauernd in Kaſſel bleiben wird, 
iſt zweifelhaft. Wahrſcheinlich wird er wohl ſein Hauptquartier nach 
Hofgeismar oder Paderborn verlegen. Es heißt nämlich, daß das 
7. Armeekorps bei Paderborn als Obſervationskorps aufgeſtellt wer⸗ 
den ſoll. Dieſen Nachmittag rückten hier durch die Stadt zwei Bas 
taillone vom 15. Linien-Infanterie-Regimente, welches bekanntlich 
noch vor Kurzem in Ham burg ſtand. Es geht heute noch bis Zin⸗ 
genberg und morgen von da bis nach Hofgeismar. Gerüchtsweiſe 
wird erzählt, daß der höchſtkommandirende General Graf ven der 
Gröben am Löten hier eintreffen und in unſerer Stadt fein Haupt⸗ 
quartier aufſchlagen werde. Wegen tbeilweiſer Abnahme der Ein⸗ 
quartierungslaſten hat ſich geſtern eine Anzahl Hauseigenthümer, wel⸗ 
chen bis dahin das Unterbringen und die Verpflegung der Manuuſchaf⸗ 
ten allein oblag, mit der Bitte an den Stadtrath gewendet, auch den 
Miethsleuten Soldaten einzulegen. Zuverſichtlich wird dieſer Wunſch 
die gebührende Verückſichtigung finden, um fo mehr, als bis jetzt noch 
nicht zu erſehen iſt, wann überhaupt dieſe Laſt ein Ende nehmen 
werde. Das Haſſenpflugſche Organ, die „Kaſſeler Zeitung“, verbrei— 
tet ſich heute über die Verlegung des Regerungsſitzes folgendermaßen: 
„Durch das Vorrücken der Bundestruüppen rückt auch die Frage näher, 
wohin die Kurfürſtliche Regierung ihren Sitz verlegen werde. Daß 
Wilhelmsbad ſich zu einem definitiv bleibenden Sitz nicht eigne, dar⸗ 
über könne wohl kein Zweifel herrſchen. Auch die allzu große Ents 
fernung von Kaſſel halte den regelmäßigen Gang der Geſchäfte zu ſehr 
auf, während die Maßregeln, welche demnächſt gegen die renitenten 
Beamten zu ergreifen ſein würden, ein raſches Handeln der Regierung 
wünſchenswerth erſcheinen ließen. Der eigentliche Zweck der Verle⸗ 
gung des Regierungsſitzes, die Kommunikation mit dem Bundestage 
zu beſchleunigen, ſei erreicht. An der raſchen Erledigung der Bun⸗ 
deserekution habe dieſer Schritt einen bedeutenden Antheil. Jetzt ſei 
die Aufgabe des Bundes in Kurheſſen vollſtändig erfüllt und daher 
ein längeres Verbleiben in Wilhelmsbad ohne Nutzen. Könnte man 
vorausſehen, daß die renitenten Behörden in Kaſſel mit dem Ein⸗ 
marſch der Bundestruppen zu ihrer Pflicht zurückkehrte, jo wäre die 
Verlegung des Regierungsſitzes nach Kaſſel allerdings anzurathen, 
aber der mißlungene Verſuch, welchen Preußiſche Abgeſandte in Kaſſel 
gemacht hätten, den dortigen Stadtrath zur Anerkennung der bisher 
erlaſſenen Verordnungen zu bringen, zeige nur zu deutlich, daß auch 
der Einmarſch der Bundesexrekutionstruppen ſchwerlich dieſe Behörden 
ohne Weiteres zu ihrer Pflicht zurückführen werde. Aber auch nach 


einer Beendigung des ungeſetzlichen Zuſtandes in Kaſſel dürfte eine 
Verzögerung wünſchenswerth erſcheinen. Der einzige Ort alſo, wohin 
die Regierung ihren Sitz verlegen koͤnnte, ſei Fulda.“ 

Rotenburg, den 10. December. Kaum haben uns die Preu⸗ 
ßen auf ihrem Rückmarſch heute verlaſſen, ſo treffen auch ſchon die 
Quartiermacher der Baiern hier ein und begehren auf morgen für 
2500 Mann Exekutionstruppen und 500 Pferde Quartier. — Den 
Obergerichtsmitgliedern werden, da ſolche bekanntlich die Vollziehung 
der September-Verordnungen abgelehnt haben, auf ſpeziellen höheren 
Befehl und zwar dem Direktor 10, jedem Rath 8 und den beiden Alf 
ſeſſoren, mit Ausnahme des Aſſeſſors Klingender, 6 Mann eingelegt. 
Eben fo erhält Landrath v. Urff, weil er feiner Zeit den Befehlen des 
Oberbefehlshabers v. Haynau keine Folge geleiſtet, 6 Mann. 

(N. H. Z.) 

Rotenburg, den 13. December. (N. H. Ztg.) Geſtern 
Vormittag rückte der Fürſt v. Taris mit ſeinem Stabe hier ein, dem 
daun der Graf Rechberg, Marſchkommiſſar Schnabel, Advokat Schim⸗ 
melpfeng und Staatsrath Scheffer folgten. 

Heute um 212 Uhr wurde durch die Schelle der Kriegszuſtand 
öffentlich bekaunt gemacht und befohlen, daß die Ablieferung der Wars 
fen innerhalb 24 Stunden erfolgen müſſe, Volks-Verſammlungen 
unterſagt, die erſcheinenden Blätter von Genehmigung der Standrechts⸗ 
kommiſſton abhängig gemacht, und das Fortbeſtehen der geſelligen Ver⸗ 
eine an eine einzuholende Erlaubniß geknüpft ſeien. 

Fulda, den II. December. Der bereits erwähnte Tagesbefehl 
Nr. 4 geht nicht mehr von dem „Oberkommandeur der Bundesarmee“, 
ſondern nur von dem General der Kavallerie aus und lautet: 

Ich mache hiermit den mir allergnädigſt anvertrauten Truppen 
bekannt, daß in Folge Mittheilung des Königlich Preußiſchen Kom⸗ 
mandirenden, Generallieutenants Graf v. d. Gröben, Generaladjutant 
Sr. Majeſtat des Königs von Preußen, die Etappenſtraße bei Hers⸗ 
feld für das dieſſeitige Armeekorps eröffnet iſt, und daß demſelben in 
allen Stücken mit der größten Bereitwilligkeit entgegengekommen wer⸗ 
den ſoll. Da nunmehr auch jeder Schein von Feindſeligkeit aufge- 
hört hat, jo werden ſämmtliche Herren Offiziere, Unteroffiziere und 
Soldaten ſich beſtreben, bei jeder Gelegenheit, wo ſie mit den braven 
Königlich Preußiſchen Truppen in Berührung kommen, ihnen auf echt 
kameradſchaftliche Weiſe zu begegnen und ihnen nöthigenfalls alle 
Freundſchaft zu erweiſen, wie den eigenen Waffenbrüdern. Gegeben 
Korpsquartier Hünfeld, 8. December 1850. (Gez.) Taxis, General 
der Kavallerie. g 

Das Korpsquartier war verfloſſene Nacht in Neukirchen und geht 
heute nach Hersfeld weiter, die Preußen haben der Verabredung ge⸗ 
mäß die Straße bis nach Rotenburg, 10 Stunden von Kaſſel, geöff⸗ 
net, weiter werden die Baiern nicht vorrücken, hier bleibt vorerſt noch 
die Diviſion Leſuire ruhig in ihren Kantonnements. 

Hanau, den 12. December. Geſtern hier umlaufenden Ge⸗ 
richten Glauben zu ſchenken, würde der Kurfürſt mit dem Anfange der 
nächſten Woche die Reiſe von Wilhelmsbad nach Kaſſel antreten. 
Thatſache iſt wenigſtens, daß bereits Anſtalten zur Ueberſiedelung ges 
troffen werden. (Fr. J.) 

Frankreich. 

Paris, den 10. December. (Nationalverſammlung.) Die 
Sitzung wird um 2 Uhr unter Dupins Vorſitz eröffnet. Ein Geſetz⸗ 
vorſchlag von Bouhier de l' Ecluſe, um unter den unbemittelten 
Klaſſen die Heirathen, die Legitimation der unehelichen und die Zurück⸗ 
nahme der in den Findelhäuſern ausgeſetzten Kinder zu erleichtern, 
wird in dritter Berathung angenommen. Der Berichterſtatter erkennt 
die Verdienſte der hin und wieder beſtehenden wohlthätigen Geſellſchaf⸗ 
ten um dieſen Gegenſtand an, die zu Paris allein 34,000 Heirathen 
und die Legitimation von 32,000 Kindern bewirkt haben, hält dieſel⸗ 
ben aber namentlich in Bezug auf die Landbevölkerung für unzurei⸗ 
chend. — Montalembert beſteigt hierauf die Tribüne, um ſeinen 
Bericht über den Antrag von d'Olivier auf Einführung der Sonntags⸗ 
feier vorzuleſen. — Dieſer Bericht wird von der Majorität mit großem 
Beifall, von der Linken theils mit Murren, meiſt mit ironiſchem Lachen 
und Unterbrechungen aufgenommen und die Sitzung ſodann geſchloſſen. 

Wir heben daraus folgende Stellen hervor: „Wir glauben, daß 
ſich das Geſetz, welchem durch uns neue Kraft verliehen werden ſoll, 
auf andere Motive gründet, und wir wollen dieſelben gerade heraus 
ausſprechen. Wir wollen Sie einfach und frei heraus bitten, wie⸗ 
derherzuſtellen, was wir der Majeſtät Gottes und der 
Würde des Armen ſchuldig ſind, welche beide durch die 
Entheiligung des Sonntages verkannt und entweiht 
ſind. Nicht eine Maßregel der Geſundheitspflege und der National- 
ökonomie wollen wir vorſchlagen; nur im Vorübergehen weiſen wir 
darauf hin, daß auch die Forſchungen der Wifjenfchaft die Gerechtig⸗ 
keit und Angemeſſenheit der göttlichen Vorſchrift beftätigen, — aber 
wir ſchlagen das Geſetz vor als eine öffentliche Huldi⸗ 
gung gegen Gott und als eine unabweisliche Garantie 
für die Freiheit der Geiſter, für das Gewiſſen aller 
Shane e 

„Vom allen Illuſionen iſt die wahnſinni 
diejenige, welche ſich am fa rcte etch fen een, 1% 
Glaube, daß man in einer Geſellſchaft die öffentliche 
Ordnung und die Rechte des Eigenthums in Achtung er⸗ 
halten kann, während man die moraliſche Ordnung und 
die Rechte der Religion verletzen läßt.“ Glauben zu wollen, 
daß man von einem Volk Gehorſam verlangen kann, wenn man ſelbſt 
das Beiſpiel des Ungehorſams gegen den höͤchſten Geſetzgeber giebt, 
das iſt mehr, als ein Irrthum, es iſt ein ſoziales Verbrechen. — 

Der Bericht giebt endlich eine Ueberſicht der bisherigen Geſetz⸗ 
gebung über die Sonntagsfeier und fehlägt dann folgenden Geſetz— 
entwurf vor: 

Art. J. Oeffentliche Arbeiten, welche ganz oder theilweiſe auf 
öffentliche Koſten ausgeführt werden, dürfen an den Sonntagen und 
an den anerkannten Feſten nicht ſtattfinden. — Daſſelbe findet bei 
Arbeiten ſtatt, welche vom Staat, von der Kommune u. ſ. w. konzeſſio⸗ 
nirt oder autoriſirt werden. 

Art. 2 und 3. Ausnahmen in dringenden Fällen durch einen 
motivirten Befehl der Präfekten, Unterpräfekten oder Maires. 

Art. 4. In den Miethskontrakten und Konventionen oder Regle⸗ 
ments aller Art ſind alle Klauſeln verboten, welche der Freiheit des 
Arbeiters, ſein Werk an den Sonntagen einzuſtellen, entgegen ſind. 

Art. 5. Ausnahmen hiervon beſtehen: 

1) für die Eßwaarenhändler aller Art, — 2) für Alles, was 
zum Geſundheitsdienſt gehört, — 3) für die Poſten, Meſſagetieen und 
Eiſenbahnen, — 4) für Handelsfuhrleute, — 5) für Werkſtätten, bes 
ren Dienſt nicht unterbrochen werden kann, — 6) für das Eins und 
Ausladen bei Handelsſchiffen, — 7) für den Fiſchfang, — 8) für 
Müller u. ſ. w. 


Art. 6. Die Art. 4 und 5 werden in die Wanderbücher u. ſ. w. 
gedruckt. 

Art. 7. In Ortſchaften unter 1000 Einwohner kann die Be⸗ 
hörde die Oeffnung der Wirthshäuſer u. ſ. w. während des Gottes⸗ 
dienſtes der anerkannten Kulten unterſagen. 

Art. 13. Allen Soldaten werden an den Sonn⸗ und Feſttagen 
wenigſtens zwei Stunden zur Erfüllung der religiöſen Pflicht geſtattet, 
außer im Fall dringenden Dienſtes. (D. R.) 

— Die politiſchen Flüchtlinge aller Nationen, die zu London re⸗ 
ſidiren, find in zwei Parteien geſpalten, die ſchon läugſt verſchiedene 
Vereinslokale, Comites und Verbindungen mit dem Auslande haben. 
Neuerdings treten dieſelben ſich auch in zahlreichen Manifeſten an die 
Demokraten Europas gegenüber. Das ſogenannte europäiſche demo⸗ 
kratiſche Centralcomité mit Ledru Rollin, Mazzini, Ruge und Daraß 
an der Spibe, auf das wohl vorzugsweiſe das famofe Wort Proud⸗ 
hous gezielt war: Vous wetes que des blagueurs! (Ihr ſeid nur 
Schreihaͤlſe!) hatte bekanntlich ein Manifeſt an die Soldaten aller 
Armeen erlaſſen, worin dieſelben u. A. zum Ausreißen aufgefordert 
wurden. Dies Manifeſt war, wie feine Vorgänger in ſchwülſtigen 
Phraſen und unbeſtimmten Allgemeinheiten abgefaßt. Die vereinigten 
Comités der verbannten franzöſiſchen Sozialiſten, der ſozialiſtiſchen 
deutſchen Flüchtlinge, des deutſchen Arbeitervereins, der ungariſchen 
Demokraten, der polniſchen demokratiſchen Sektion und der italienifchen 
Demokraten zu London, die zuſammen den Namen einer „Geſellſchaft 
der Verbannten“ angenommen haben, ſind hiergegen mit einem Mani⸗ 
feſt aufgetreten, worin ſie die Demokraten vor aller bloßen Windma⸗ 
cherei warnen und ſehr offen und beſtimmt das Weſen der wahren 
Republik, die das Ziel ihres Strebens ausmacht, darlegen. Das Recht 
auf Exiſtenz iſt das Grundprinzip, woraus dann die Pflicht zur Arbeit, 
die Nothwendigkeit ökonomiſcher Reformen u. ſ. w. abgeleitet werden. 
Jeder Bürger wird als Staatsbeamter betrachtet und als ſolcher, mit 
Rückſicht auf die Stärke feiner Familie, beſoldet. Die Erziehung iſt 
unentgeltlich, gemeinschaftlich und obligatoriſch. Das allgemeine 
Stimmrecht ernennt und entſetzt die Beamten. Die ſtehenden Heere 
werden abgeſchafft und die Landesvertheidigung der ganzen, als Natio⸗ 
nalgarde organiſirten Bevölkerung anvertraut u. ſ. w. u. ſ. w. Solche 
Erklärungen haben wenigſtens das Verdienſt, Freund und Feind die 
Augen zu öffnen. — Der Miniſter des Innern wird den 18. December, 
an dem Tage der Proklamation Louis Bonaparte's zum Präſidenten 
der Republik, ein großes Feſt geben. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 10. December. (Köln. Ztg.) Der „Eraminer“ 
ſpottet über die ungeheuren Rüſtungen Oeſterreichs und Preußens, die 
bei alledem nichts wären, als des großmächtigen Czaaren arme Vaſal⸗ 
len. Der Krieg zwiſchen den beiden Mächien wird als große Thor⸗ 
heit bezeichnet, und die Oeſterreichiſchen Blätter erhalten großes Lob 
wegen ihrer friedlichen Haltung, während manche Preußiſche Zeitun⸗ 
gen vergäßen, daß fie ebenfalls Deutſch wären. Die Olmützer Sti⸗ 
pulationen werden getadelt, namentlich in Bezug auf Heſſen. Dem 
Heſſiſchen Volke wird das größte Lob geſpendet: „Wir zweifeln, ob 
man in unſerer eigenen conftitutiomellen Geſchichte, ſo ſtolz ſie iſt, auf 
ein Blatt zeigen kann, glorreicher als dasjenige, auf welches die Hefs 
ſen ihren edlen und friedlichen Widerſtand geſchrieben haben.“ Der 
Berliner Correſpondent der „Times“ behauptet, die Stimmung der 
mittleren Klaſſen in Preußen wäre nicht kriegeriſch. Der „Globe“ 
giebt ſeit einiger Zeit keine leitenden Artikel über Deutſchlaud mehr. 
Sein Berliner Correſpondent glaubt, daß Preußen und Oeſterreich 
ſich an den Einſpruch der kleinen Könige, die nur bei einem Zwieſpalt 
eine Rolle fpielen könnten und mit ihrer Eintracht nichts weniger als 
zufrieden wären, nicht ferner kehren würden. „Baiern, Würtemberg 
und Sachſen haben den Frankfurter Bundestag augegangen, gegen die 
freien Conferenzen zu proteſtiren und den Fürſten Schwarzenberg aufzu⸗ 
fordern, die Beſtimmungen der Olmüger Uebereinkunft ihm vorzulegen. 
Dieſem Verlangen wird nicht nachgegeben werden; auch braucht man 
nicht zu befürchten, daß Oeſterreich die gegen Preußen eingegangenen 
Verbindlichkeiten brechen werde, wovon ein Krieg die unausbleibliche 
Folge ſein würde. Und ein Krieg würde die Abhängigkeit von Ruß⸗ 
land noch vermehren — ein Uebel, welches in Wien ſchmerzlich ge⸗ 
fühlt und ſehr gefürchtet wird.“ Auch in Kopenhagen iſt die Coalition 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich ſehr unwillkommen. In der That, 
wie die Dinge liegen, könnte ein gemeinſchaftliches Auftreten der beiden 
Deutſchen Großmächte den Herzogthümern am Ende mehr nützen, als 
die beide Herzogthümer erſchöpfende Unterhaltung zweier ſich müßig 
einander gegenüber ſtehenden Heere. Oeſterreich it ſchon durch die ges 
wöhnlichſte Klugbeit aufgefordert zu dem Verſuche, einen Theil der 
Entrüſtung von ſich abzulenken, welche es durch ſein unverantwortli⸗ 
ches Benehmen in Sachen Schleswig-Holſteins in ganz Deutſchland 
auf ſich geladen hat. — Eine außerordentliche Aufnahme des Geſchäfts 
hat im ganzen Lande Statt gefunden. Auf dem Rohſtoffmarkt in Li⸗ 
verpool werden wieder große Umſätze gemacht. Die Colonial-Waaren 
ſteigen im Preiſe, und die Erſchöpfung der Vorräthe auf dem Conti⸗ 
nent, wo bisher die Beſorgniß eine ſtarke Verproviantirung verhinderte 
wird vorzüglich den Kaffee noch namhaft in die Höhe treiben. 

London, den 11. Dezbr. „Globe“ zeigt an, daß Lord Pon⸗ 
ſonby, Britiſcher Geſandte am Wiener Hofe, reſignirt habe. Sein 
Amtsnachfolger iſt nicht genannt; vorläufig wird der Britiſche Ge⸗ 
ſchäftsträger, Herr Magenis, an Stelle des Lords fungiren. — „Mor⸗ 
ning Chronicle“ berichtet ausführlich über die großen Fortſchritte 
Auſtrallens. Namentlich ſoll ſich der Weinbau im ſüdlichen Auſtra⸗ 
lien, wo das Klima fo günſtig, ſehr heben. Die finanziellen Zuſtände 
ſind durchaus befriedigend. Am Schluſſe des vorigen Jahres hat ſich 
netto ein Einnahmeüberſchuß von 9345 Pfd. St. ergeben, nach Abzug 
des Mehrverbrauchs vom vorangehenden Jahre. Das Jahr 1851 
wird auf 185,892 Pfd. Einnahme und 183,282 Pfd. Ausgabe an⸗ 
geſchlagen. Eine Menge von Bauten und Verbeſſerungen aller Art 
ſind im Werke. Die Bevölkerung betrug am 31. März 54,175 Seelen 
(Europ. Race). Einwanderten im Jahre 1849: 13,824, von denen 
6769 die Ueberfahrt aus eignen Mitteln zahlten. Von Kronländereien 
wurden 50,607 Acres verkauft. Die Einfuhr hat um 31; Proz. zus 
genommen, d. b. fie it von 471,539 auf 632,689 Pfd. Sterk geſtie⸗ 
gen; die Ausfuhr nahm um? Prozent ab, nämlich von 485,951 auf 
483,475 Pfd. Sterl. Talg wurde ausgeführt 5571 Centner, Wolle 
2 811,131 Pfd. (im vergangenen Jahre waren es nur 2,243,000 
Pfd.); 14,498 Quarter Weizen und 1924 Tonnen Mehl. Die Anzahl 
der Schulen hat ſich beinahe verdoppelt, iſt nämlich von 33 auf 64 
geſtiegen. Kirchen giebt es 76. D. R.) 
— Große Aufregung verurſachte bei Lloyds vorgeſtern die Nach- 
richt von dem Schiffbruch eines Franzöſiſchen Oſtindienfahrers, „La 
Mauce“, der Donuerſtag Nacht zwiſchen Whitſand Bay und Cape 
Cornwall auf einen Felſen ſtieß, das Steuerruder verlor und ein 
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Spiel der Wellen wurde, die ihn ganz zerſchmetterten. Maunſchaft 

und Paſſagiere wurden, bis auf einen Mann, der einen falſchen 

Sprung ins Rettungsboot that, glücklich ans Land gebracht. Die 

Ladung, aus Thee, Indigo, Salpeter, roher Baumwolle und Seide 

beſtehend, hatte einen Werth 25 Fo Pfund Sterling. (St. A.) 
alien. 

Nach Briefen aus Neapel hat am 27. November Abends der 
Baron Riſo, der von dem Könige von Neapel kurzlich einen Orden er⸗ 
halten hat, einen Dolchſtich beim Herausgehen aus dem Theater er⸗ 
halten. Sendato, der, wie Riſo, die Nevolutionspartei verrathen, hat 
einen Schuß erhalten. 


ürkei. 

Die neueſte Poſt bringt noch nichts Entſcheidendes in Betreff 
der Operation des Seraskiers gegen Moſtar. Kavas Paſcha ſoll den 
Verſuch gemacht haben, die Brücke bei Cogniz zu zerſtöͤren, aber von 
Omer Paſcha's Truppen zurückgeſchlagen worden ſein. Die bei Su⸗ 
torina ausgeſchifften regulären Türkiſchen Truppen ſind bereits in Tre⸗ 
bigne angekommen und daſelbſt feſtlich empfangen worden. Etwa 
300 Bewohner der Stadt gingen ihn in feierlichen Zuge entgegen 
was auf die Stimmung des Weſirs einen günſtigen Eindruck machte. 

Griechenland. . 

Athen, den 26. November. Die Rückkehr des Königs wird 
nächſtens erfolgen, der Tag der Abreiſe von Deutſchland iſt aber noch 
nicht feſtgeſetzt. Die Griechiſche Oppoſitions⸗Preſſe beklagt ſehr die 
bei Gelegenheit der Wahlen durch die Schuld der Behörden in mehre⸗ 
ren Ortſchaften vorgekommenen Unordnungen und blutigen Auftritte. 
In dem Dorfe bei Georgitza allein find auf dieſe Weiſe acht Menſchen 
getödtet worden, und in Georgitza nahm der Kampf noch eine trauri⸗ 
gere Wendung. (Köln. Ztg.) 

China. 


Hinſichtlich der mehrerwähnten großen Bewegung in Sid China 
find die Eugliſchen Berichte fortwährend im Widerſtreit, ob die in 
Waffen verſammelten Tauſende als Rebellen oder blos als Räuber zu 
bezeichnen ſeien — ob ſie wirklich einen politiſchen Zweck, den Sturz 
der Mandſchu und die Wiedererhebung der Ming-Dynaſtie, oder blos 
Plünderung bezwecken. Die Aufſtändiſchen ſind aus den drei Pro⸗ 
vinzen Hu- nan, Kwang⸗ſi und Kwangtung. Die Pekinger 
Staatsztg. berichtete über viele Gefechte, in denen die Kaiſerlichen 
Truppen die Rebellen geſchlagen und ihnen viele Gefangene, bald 
140, bald 300, bald 522 abgenommen haben ſollen; aber anders 
lauten die Berichte aus den Provinzen ſelbſt. Hiernach hatten die 
„Rebellen“ die entſchiedene Oberhand, eine gute Anzahl größerer 
und kleinerer Städte war von ihnen eingenommen, und ſie rückten 
Canton immer näher. Wirklich war man in dieſer Hauptſtadt des 
Südens bereits in großer Beſorgniß, die Thore wurden verbarri⸗ 
fadirt, an den öffentlichen Gebäuden Waſſerkufen aufgeſtellt, falls 
der Feind die Stadt in Brand zu ſtecken verſuchen würde, alle öffent⸗ 
lichen Luſtbarkeiten waren verboten, verdächtige Charaktere wurden 
durch die Polizei verfolgt u. ſ. w. Eine Anzahl höherer Offiziere und 
Civilbeamten war den Empörern in die Hände gefallen, darunter an⸗ 
geblich der beguadigte Seeräuber-Admiral Schap⸗ug⸗tſai; wenn dieſer 
ſich nicht etwa gutwillig fangen lajien. (A. A. Z.) 
raſili 


ien. 

Rio de Janeiro, den 4. Oktober. Am 11. September wurde 
die diesjährige Seſſton der Kammern vom Kaiſer in Perſon geſchloſ⸗ 
fe. Obgleich die bei dieſer Gelegenheit gehaltene Rede, wie gewöhn⸗ 
lich, in allgemeinen Ausdrücken ſich bewegte, 
hender Satz die ſchon ſeit einigen Monden herrſchende Spannung vers 
mehren: „Ich werde,“ ſagte der Kaiſer, „alle Mittel anwenden, um, 
ohne Verletzung unſerer Rechte und Würde, friedliche Beziehungen 
mit fremden Mächten zu erhalten.“ Offenbar verkündete dieſe Stelle 
einen bedenklichen Rückhalt; und da die Kammern überdies, in einem 
Anhange zum Budget, nöthigenfalls die Vermehrung des Heeres um 
6000 Mann beſchloſſen hatten, ſo war es klar, daß irgend ein Unge⸗ 
witter in Ausſicht ſtehe, deſſen Aufgang von Süden her nicht mehr 
zweifelhaft blieb. Es werden die diesſeitigen Kriegsrüſtungen mit 
Eifer betrieben, und Truppen nach Nie Grande geſchickt. Der Bri⸗ 
gadier Caldwell, vorläufiger Befehlshaber in der Provinz, iſt nach der 
Gränze abgegangen. (D. R.) 

Vermiſchtes. 

In der Domkirche zu Magdeburg iſt am vergangenen Sonntag 
eine Taufe an dem Kinde eines Wehrmannes vom 20. Landwehrregi⸗ 
ment vollzogen worden, die für uns nicht ohne Interejje fein kann. 
Der Vater des Kindes, das erſt am 27. v. M. geboren iſt, ein armer 
Handwerker, wurde Anfangs November hier einberufen und begab ſich 
mit dem Regiment nach Magdeburg. Seine Frau begleitete ihn und 
gebar in Magdeburg den Knaben. Die ärmlichen Verhältniſſe der 
Leute waren ſeinen Kameraden bekannt geworden. Das ganze Ba⸗ 
taillon lud ſich deshalb zum Gevatter bei denſelben ein und beſchenkte 
den Täufling reichlich. Der Major Nobiling hob das Kind aus der 
Taufe und wie aus einem Munde ſcholl das tauſendſtimmige Ja auf 
die vorſchriftsmäßige Frage des Predigers an die Pathen. Als eigent⸗ 
liche Pathen waren der Major, ein Hauptmann, ein Offizier, ein 
Feldwebel, ein Unteroffizier und ein Wehrmann deputirt worden. Dem 
Kinde hat man den Vornamen Wehrmann gegeben. (D. R.) 

Bonn. — In der Mainzer Abendpoſt werden Auszüge au 
Briefen, die Kinkel nach ſeiner Befreiung geſchrieben hat, veröffentlichtz 
fie find datirt „an der See, im November“; der eine iſt an feine Frau 
der andere an die Eltern ſeines Befteiers, Karl Schurz, gerichtet, 
Schurz, früher Student in Bonn, wurde wegen des Sturmes auf 
das Zeughaus in Siegburg flüchtig, war daun im Generalſtabe der 
Pfälzer Revolutionsarmee und fand ſpäter in der Schweiz ein ſicheres 
Aſyl; von da begab er ſich mit perſönlicher Gefahr nach Preußen, 
um dort, ſelbſt geächtet, das Werk der Befreiung ſeines Lehrers zu vers 
ſuchen und — glücklich zu vollbringen. 

Mamſell Rachel nebſt Papa Felix haben bei ihrer Rückkehr 
nach Paris doch einen gar gewaltigen Schreck bekommen. Warum? 
Weil man in Paris die „Tragik“ ſatt zu haben und mehr Amuſement 
an der „Comödie“ zu finden ſcheint. Das Publikum hat Rachelchen 
zerſtreut und gleichgültig aufgenommen, und — Hauptſache! — die 
Einnahme nimmt ab. Papa Felix rauft ſich die Haare und findet 
nur einigen Troſt im Hinblick auf die 200,000 Franks, die er auf der 
Deutſchen Brandſchatzungs⸗Reiſe zuſammengeſcharrt hat. 

Madame Fiorentini, kontraktbrüchigen Andenkens, wird von 
den Franzöſiſchen Feuilletoniſten nicht anders als Mademoiselle ges 
nannt. Galanterie oder Reaktion? Bei dieſer Altersfrage, der Achilles⸗ 
Ferſe aller dramatiſchen Künſtlerinnen, fällt uns ein, wie ſchlau Mlle. 
Mars ihrer Zeit das Geheimniß ihrer Jahre zu verſchleiern wußte. 
Als dieſe vor den Geſchwornen zu Paris erſcheinen mußte, um gegen 
ihr Kammermädchen, das einen kühnen Griff nach ihren Diamanten 
gethan, zu zeugen, hatte ſie die Claqueurs des Théatre-Frangais 


ſo mußte doch nachſte⸗ 


auf die Zuſchauer⸗Tribüne poſtirt, und im Augenblick, wo der Praͤſi⸗ 
dent die geſetzliche Frage nach dem Alter der Mlle. Mars that, mach⸗ 
ten jene wackern Handarbeiter einen ſolchen Lärm, daß weder das Pu⸗ 
blikum, noch die Stenographen die mit mezza voce angegebene Zahl 
der Jahre verſtehen konnten. So kam es, daß nicht eine einzige Pa⸗ 
riſer Zeitung im Stande war, Tags darauf die Antwort zu berichten, 
die Mlle. Mars vor Gericht auf die peinliche Frage nach ihrem Alter 
ertheilt hatte. — Hoch betagt ſpielte fie noch die Rolle eines jungen 
Mädchens, das ſelbſt von ſich ſagt: erſt funfzehn Jahre alt zu fein. 
Bei dieſer Gelegenheit war es, wo der witzige Herr von Saint⸗Cricq 
äußerte: „Sie werden ſehen, dieſe Bühnendichter laſſen in ihrem näch⸗ 
ſten Stück Mlle. Mars in einer Wiege auf's Theater bringen und 
ihr einen Lutſchbeutel verabreichen.“ (N. Pr. Itg.) 
London. — Se. Durchlaucht der Herzog Carl von Braun⸗ 
ſchweig, der in ſeinem Blatte, der „neuen Londoner Zeitung,“ ſeine 
ehemaligen Kollegen, die deutſchen Fürſten, auf eine Weiſe angreift, 
von der man in Deutſchland keine Vorſtellung hat, dabei aber jaͤhr⸗ 
lich den Brannſchweigern durch eine Proklamation in Erinnerung 
bringt, daß fein göttliches Recht auf fie noch keineswegs erloſchen ſei, 
iſt außerordentlich empfindlich, wenn feine eigene werthe Perſon ange⸗ 
griffen wird, und macht fortwährend Jagd auf injuriöſe Zeitungs⸗ 
artikel. Wirklich hat er einmal 500 L. wegen eines Aufſatzes erſtrit⸗ 
ten, der 19 Jahre zuvor gedruckt war! Später hat eine Jury eine 
ſeiner Ehre zugefügte Beſchädigung jedoch nur auf 1 Schilling tarirt. 
Diesmal verklagte er den „Sun,“ der geſagt hatte, er ſcheine ein Ge⸗ 
werbe daraus zu machen, Entſchädigungen einzuklagen, ſei in ſeinem 
Lande ein Tyrann geweſen ꝛc. Der Richter, Mr. Juftice Erle von 
Queen's Bench, ſagte in feinem Reſumé: „Die allgemeine Regel ſei, daß 
jede Veroffentlichung als Libell betrachtet werden müſſe, die dahin ziele, 
Jemanden dem Haſſe, der Verachtung oder der Lächerlichkeit auszu⸗ 
ſetzen. Aber die Regel habe Ausnahmen, vor Allem die: daß der 
öffentliche Charakter Derjenigen, die irgendwo öffentlich auftreten, 
voller und freier Beurtheilung unterläge. Der Gebrauch dieſer Frei⸗ 
heit habe den wohlthatigſten Einfluß auf die öffentliche Meinung und 
auf die Sittlichkeit.“ f 


Locales 2c. 


i Poſen, den 16. November. Den Mitgliedern der neuen 
Buͤrgergeſellſchaft iſt es mit Recht unangenehm aufgefallen, daß 
in dem geſchmackvoll renovirten Lokal, deſſen Saal ein beſonders 
freundliches Anſehen gewonnen hat, nicht für eine anſtändige Da: 
men⸗Garderobe geforgt iſt. Die Garderobe — oder was man 
dort ſcherzhafter Weiſe ſo zu nennen beliebt, — befindet ſich auf dem 
Flur neben der Treppe, die Damen ſind bei ihrer Toilette der Kälte, 
dem Zuge und jeder Art von Störung ausgeſetzt, haben auch nicht 
die mindeſte Bequemlichkeit, wenn man nicht etwa als Troſt den Um⸗ 
ſtand in Anſchlag bringen will, daß auch in der anderen Ecke des 
Flurs, aber in unmittelbarer Nähe und ohne Scheidewand, die ſ. g. 
Herrengarderobe ebenſo prunklos angelegt iſt. Früher war ein eigenes 
heizbares Zimmer zur Damengarderobe beſtimmt, welches auch mit 
Recht jetzt wieder beanſprucht werden darf. Auf jeden Fall müßte 
wenigſteus eine Spaniſche Wand aufgeſtellt werden. 

Poſen, den 16. December. Geſtern haben die letzten hier ein⸗ 
quartiert geweſenen Mannſchaften des 2ten Aufgebots der Landwehr 
unfere Stadt wieder verlaſſen. g W 3 3 

— Wegen des Diebſtahls beim Kaufmann Müldauer in Ste⸗ 
ſewo, welcher ſich während deſſelben gerade krank hier in Poſen bei 
ſeinem Bruder befand, ſind 9 Verdächtige verhaftet worden. 

„Grätz, den 15. December. Am 10. Dec. Nachmittags in det 
Iten Stunde brannten, durch ruchloſe Hand angezündet, in Hammer, 
einem Gute im Bomſter Kreiſe ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude nieder; 
eine Maſſe von Getreide und circa 100 Stück Stähre ſollen ein Raub 
der Flammen geworden ſein. — 

— Meinem Berichte über die Wirkſamkeit des hieſigen 
Wohlthätigkeitsvereins iſt noch nachzutragen, daß außer 13 Knaben. 
die mit voller Bekleidung beſchenkt wurden, noch 8 andere mit einzelnen 
Sachen, alle jedoch mit Hemden und Stiefeln verſehen worden ſind 
Dei der Vertheilung hielt der hieſige Rabbiner eine gemüthvolle Rede, 
nach derſelben fand ein Feſtmahl ſtatt, woran die Kinder ebenfalls 
Theil nahmen. Nach Beendigung des Feſtmahls wurde eine Samm⸗ 
lung für arme Landwehrmänner veranſtaltet. 

b Birnbaum, den 13. December. Geſtern Abend gegen 
10 uhr wurden wir durch Feuerlärm erſchreckt. Es brannte auf der 
Neuſtadt eine Scheune ab, in der ſich einiges Stroh und Heu und 
zwei alte Wagen befanden. Vor Kurzem iſt dieſelbe glücklicherweiſe 
mit 150 Thlru. verſichert worden. Muthmaßlich iſt das Feuer ange⸗ 
legt; von dem Brandſtifter hat man jedoch noch keine Spur. Wäre 
der Wind von der entgegengeſetzten Seite gekommen, ſo hätte der 
größte Theil der Neuſtadt abbrennen und das Unglück ſehr groß wer⸗ 
den können. 14 

Seit einiger Zeit find verſchiedene hieſige Hausfrauen auf dem 
Wochenmarkte bei dem Buttereinkaufe arg betrogen worden. Die 
Butter, welche ſie kauften, hatte ein ſchönes Ausſehen und gutes 
Maaß; als ſie dieſelbe jedoch nach ihren Behauſungen brachten und 


verbrauchen wollten, ſo fanden ſie zu ihrem nicht geringen Erſtaunen, 


daß das Innere aller Stücken aus einer Miſchung von Kartoffeln 
und Käſe beſtand und ſehr künſtlich mit einer Minde don guter Butter 
überzogen war: Die Verkäuferin kannte man zwar nicht genau, doch 
vermuthete man, und fpäter ſtellte es ſich auch heraus, daß ſie die 
Frau des Bauers B. aus N. G. wäre. Längere Zeit ließ ſie ſich 
nicht auf dem Wochenmarkte blicken, oder wenn ſie auf den Mart kam, 
hatte ſie nie Butter zu verkaufen. Auf einem der letzten Wochenmärkte 
ſtand ſie aber wieder als Butterverkäuferin mit eben ſolcher Waare, 
wie oben beſchrieben iſt. Die Käufer unterſuchten die Butter ſofort 
und die geſchickte Fabrikantin wurde feſtgenommen und auf die Polizei 
gebracht. Dort bekaunte fie ihr Vergehen und fie iſt dieſerhalb von 
der Polizei-Anwaltſchaft in den Anklageſtand verſetzt. Sa} 

2 Dobrzyca, den 14. Dezember. In unſerem letzten Bericht 
üher den hier vorgekommenen Straßenraub hatten wir geſagt, daß in 
hieſigem Kreiſe die Gensd'armen bei der Verfolgung von Verbrechern 
der Unterſtützung aller Gemeinden nicht gewiß feien. Die Gemeinde 
Ligotta hat vor Kurzem einen Beleg dazu geliefert. In der Nacht vom 
6. zum 7. November d. J. entſprang nämlich aus dem Geſängniß zu 
Oſtrowo der an Händen und Füßen gefeſſelte und wegen Straßenraub 
zu 18 Jahren Zuchthaus verurtheilte Wawrzyn Kuroſz aus Ligotta. 
Derſelbe hatte ſich bis Anfang dieſes Monats verborgen gehalten und 
den Nachſtellungen der Polizei ſich zu entziehen gewußt, jedoch war 
der Gensd'arm R. von hier zu der Gewißheit gelangt, daß ſich der 
Verbrecher größtentheils in ſeiner Behauſung aufhalte. Um ihn zu 
verhaften, ſuchte er in Begleitung des Ortsſchulzen und eines anderen 


— 


Mannes unbemerkt vor deſſen Behauſung zu gelangen; der sc. Kuroſz 
bemerkte zeitig genug das Vorhaben und ergriff durch die mit hohen 
Zäunen umgebenen Gehöfte und Gärten des Dorfes die Flucht, wobei 
er ſich ſeines Pelzes und ſeiner Stiefeln entledigte. Der Verhaftung 
durch die ihn durch Höfe und Gärten nachſetzenden Begleiter des 
Gensd'armen widerſetzte ſich der Verbrecher, drohend, jeden ihm Nas 
henden mit dem langen Meſſer zu erſtechen, und der Gensd'arm ſelbſt 
konnte weder zu Fuß noch zu Pferde an ihn gelangen, weil zu Fuß die Leicht⸗ 
füßigkeit des Gegners, zu Pferde die hohen Zaͤune hinderlich waren. 
3 Stunden dauerte die ſich faſt durch das ganze Dorf von Gehöft zu 
Gehöft ziehende Verfolgung, bis zuletzt der Verbrecher ſpurlos ver⸗ 
ſchwand, ohne das freie Feld gewonnen zu haben. Arbeiter, die zu 
Hofe gingen, lehnten die begehrte Hilfeleiſtung ab und alle Hilferufe 
an die Bewohner blieben unbeachtet; die Männer verkrochen ſich und 
nur neugierige Weiber und Kinder ließen ſich blicken, ohne jedoch den 
Schlupfwinkel des Entkommenen anzugeben. — Mögen nun auch ver⸗ 
ſchiedene Motive, als Gleichgültigkeit, Furcht vor Rache, Feigheit, 
oder was das ſchlimmſte wäre, Sympathie für Diebe und Räuber 
dieſe Hilfeverweigerung veranlaßt haben, jedenfalls bleibt ein Flecken 
auf ſolcher Gemeinde, die nicht gewillt iſt, in ſolchem Falle der Polizei 
beizuſtehen, namentlich in jetziger Zeit, wo die Gegend von militairi⸗ 
ſcher Hilfe entblößt, von ganzen bewaffneten Räuberbanden durchſtri⸗ 
chen und unſicher gemacht wird. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Dem Goniec Polski entnehmen wir aus No. 138 folgendes 
Räſonnement über die Olmützer Punktation: : 

Ein ſolcher Ausgang aller der bekannten Drohungen, Ruͤſtungen, 
Verſprechungen, Verſicherungen, Manifeſte u. ſ. w. bedarf keines 
Commentars, und kann übrigens nur den Deutſchen neu erſcheinen; 
wir find ſchon ſeit 80 Jahren daran gewöhnt. 

Um das Reſultat dieſer Punktation mit zwei Worten zu bezeich⸗ 
nen, bemerken wir, daß Preußen bei dieſer Uebereinkunft nur ſo viel ge⸗ 
rettet hat, daß in dem Aktenſtück nirgend die Ausdrücke „Bundestag“ 
und „Bundesheer“ gebraucht ſind, ſondern durch andere Bezeichnun⸗ 
gen umſchrieben ſind, und daß neue diplomatiſche Conferenzen in Dres⸗ 
den ftattfinden ſollen; im Uebrigen iſt Alles nach dem Willen Rußlands 
und Oeſterreichs geſchehen. 

Gewiſſe Politiker des Großherzogthums Poſen, die ſich heute noch 
immer nicht genug über die, — wie follen wir ſagen? — über die Täu⸗ 
ſchung wundern können, welche das Großherzogthum vor dritthalb 
Jahren durch die Preußiſche Politik erfahren hat, können aus dieſem 
Verlauf der Dinge einen, wenn auch traurigen Troſt und eine ſehr 
deutliche Lehre ſchöpfen. 

Preußen, das ſich vor anderthalb Jahren für die Schleswig- 
Holſteinſche Sache ſchlug, das ſpäter zwar feine Armeen zurückzog, aber 
den Kampf moraliſch ferner unterſtützte und belebte, Preußen, das noch 
vor wenigen Tagen über den bloßen Gedanken, daß ein Oeſterreichi⸗ 
ſches Exekutionsbeer zur Unterdrückung des aufſtändiſchen Holſtein 
durch ſein Gebiet marſchiren ſollte, entrüſtet war, — daſſelbe Preußen 
verpflichtet ſich heute, falls es nöthig ſein ſollte, feine Armee gegen die 
Holſteiner, gegen ſeine Stammgenoſſen, ſeine Waffengefährten und Ver⸗ 
bündeten zu ſchicken. Und doch hat ſich in der Schleswig⸗-Holſtein⸗ 
ſchen Angelegenheit feit zwei Jahren nichts weiter geändert, als daß 
der Ruſſiſche Geſandte einige drohende Noten überreicht und verſchle⸗ 
dene auswärtige Staaten ſich für Daͤnemark erklärt haben. = 

Wie war es alſo zu erwarten, daß Preußen im Jahr 1848 in 
der Poſener Angelegenheit ſeine urſprünglichen Verſprechungen der 
Polniſchen Bevölkerung, die offenbar nicht mit Rußland zur Unter⸗ 
drückung verbündet war, hätte halten ſollen? a 

Uebrigens mußte der General Williſen durch ein ſonderbares 
hiſtoriſches Fatum, unter der Bürgſchaft Preußens und in einer An⸗ 
gelegenheit, die dem Intereſſe Rußlands entgegen iſt, in beiden Ländern 
ganz dieſelbe Rolle eines militairiſchen Organiſators ſpielen. Die 
Zweideutigkeit dieſer Rolle zwang ihn in beiden Fällen ſeinen Stand⸗ 
punkt zu verlaſſen, ſo wie der anfangs zweifelhafte Wind beſtimmt 
aus Oſten wehte und die von ihm vertretene Sache ſich ihrem Ende 
zuneigte. 


Wir beabſichtigten, diefem bitteren und vorwurfsvollen Artikel des 
Goniec eine Entgegnung hinzuzufügen, finden es indeß genügend, 
demſelben nachſtehenden Paſſus eines längeren Artikels der D. Reform 
enigegenzuſtellen, welcher uns geeignet ſcheint, Blätter von der Farbe 
des Goniec zur Behutſamkeit zu mahnen: „Während Diejenigen, 
die ihre Aufgabe in dem unerſchütterlichen und konſequenten Streben 
nach Wahrheit finden, und denen das Vaterland hoͤher ſteht, als 
die Partei, ſtark genug ſind, um ſich von liebgewordenen Täuſchungen 
los zu ſagen und mit ungebrochenem Muthe ihre Arbeit fortzuſetzen, 
beharren Andere darauf, daß ſie, unbekümmert um die wirkliche Lage 
der Dinge und unbekümmert um die Gefahren, welche dem Vaterlande 
aus dem Mißtrauen und der inneren Zwietracht erwachſen müſſen, 
ihren Leſern täglich die alten Unwahrheiten auftiſchen und ſie täglich 
von Neuem zu dem bitterſten Unmuthe aufzuſtacheln ſuchen. Wir be⸗ 
klagen dieſes Verfahren nicht etwa um der Regierung willen, der wir 
ihr gegenüber die erforderliche Feſtigkeit und Würde zutrauen, ſondern 
um ber Preſſe ſelbſt willen. Unſere Meinung über die Preſſe tft 
keine geringſchätzige, wir halten fie allerdings für einen der mächtig⸗ 
ſten Hebel der politiſchen Bildung und für eines der weſentlichſten 
Mittel zur Förderung der geiſtigen und materiellen Wohlfahrt der 
Nation. Aber die Macht der Preſſe hängt genau zuſammen mit 
ihrem weiſen und würdigen Gebrauch, und, ſo paradox es klingen 
mag, nicht die Beſchraänkungen Seitens der Regierung, ſondern die 
Preſſe ſelbſt iſt ihre gefährlichſte Feindin. Sobald an die 
Stelle einer objektiven Betrachtung der Dinge die ſubjektive Auſchaung 
tritt, ſobald die Beſonnenheit und Mäßigung von der Leidenſchaft 
verdrängt wird, ſobald die Preſſe aufhört, das Organ der Anſchauun⸗ 
gen und der Wünſche des Volks zu ſein, und den Verſuch macht, 
dem Volke ihre Meinungen aufzudrängen, ſobald mit einem Worte 
„der Herren eigner Geist“ ſich für den Geiſt der Zeit ausgiebt — 
läuft auch die Preſſe Gefahr, ihre Bedeutung zu verlieren, und fo ſehr 
ſie bemüht ſein mag, durch eine fortgeſetzte Selbſttänſchung ſich hier⸗ 
über zu beruhigen, ſie wird bald genug enttäuſcht werden.“ 


Das Zeitungsweſen in Nordamerika. 
(Aus dem Journal für Buchdrucker Kunſt.) 


Die Anzahl der Zeitungen, welche dermalen in den Vereinigten 
Staaten publicirt werden, mit Genauigkeit anzugeben, wäre eine höchſt 
ſchwierige Aufgabe, indem mit jedem neuen Orte auch eine Zeitung ent⸗ 
ſteht, und da jene bei ung wie die Pilze auſſchießen, fo müſſen wir uns 
ſchon hinſichtlich dieſer mit annähernden Angaben zufrieden ſtellen. 
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Im Jahre 1840 belief ſich nach ofſiciellen Angaben die Anzahl der 

Zeitungen auf 1404, wovon 138 täglich, 1141 wöchentlich und 125 zwei« 
und dreimal die Woche erſchienen. Zehn Jahre ſind nun ſeit dem letz⸗ 
ten Cenſus verfloſſen und man darf annehmen, daß ſich die Zahl der 
8 um wenigſtens 400 vermehrte und nun circa 1800 betragen 
ann. 
Es iſt nicht nöthig, den großen Einfluß zu beſprechen, welchen die 
offentlichen Blätter in einem Lande ausüden, wo die Preſſe vollig frei 
und in keiner Weiſe einer Beſchränkung unterworfen iſt, und es ſcheint 
mir deshalb angemeſſener, darüber hinwegzugehen und den Leſer mit 
dem Zuſtande des hieſigen Zeitungsweſens ſelbſt und dem Betrieb deſ⸗ 
ſelben im Allgemeinen bekannt zu machen. 

Wir verſuchen eine kurze Schilderung der Deutſchen in den Verei— 
nigten Staaten erſcheinenden Zeitungen; da ſie aber zum großen Theile 
in Form und Inhalt nach den Engliſch⸗ Amerikaniſchen gemodelt find, 
ſo müſſen wir zuerſt einige Worte über dieſe ſprechen. 

Die Anglo-Amerikanlſchen Blatter unterſcheiden ſich von den Euro⸗ 
päiſchen ſowohl nach Form, als Inhalt. Das Format iſt faſt durchge 
hends ein großer Foliobogen, der nach Große und Güte mit den gran- 
dioſen Namen: Extra-Mammuth-, Mammuth -, Imperial, Noyal-Bogen 
getauft wird. Das Blatt wird nur einmal zuſammengelegt, oder es 
bleibt mit andern Worten in Folioformat. Es giebt wenig Blatter, die 
nicht 20 eis 30 Zoll hoch, und 14 bis 18 Zoll breit wären. Das Papier 
iſt oone Ausnahme beſſer und weißer, als das Deutſcher Zeitungen, die 
Typen find ſcharf und neu, aber die Columnen und Zeilen oft leichtfin- 
nig abgetheilt und nachlaſſig corrigirt, denn man iſt hier in jedem Ge⸗ 
ſchafte gewohnt, nicht mit dem Material, wohl aber mii Zeit und Arbeit 
zu geizen. Wenn in Deutſchland von vielleicht 20 Preſſen nur eine mit 
dem Drucke von Zeitungen beſchäftigt iſt, wozu fle abgelegte Schrift und 
graues Papier benutzt, ſo giebt in den Vereinigten Staaten dagegen die 
Zeitung die Hauptbeſchäftigung für die Preſſe. Es wird keine neue 
Preſſe errichtet, die nicht zugleich mit der Herausgabe einer neuen Zei⸗ 
tung begonne. Andere Beſchaftigung iſt Nebenſache, und nur in den 
größten Städten arbeiten Preſſen ausſchließlich für den Bücherdruck, wo⸗ 
gegen es kein Landſtädtchen von 50 Pauſern giebt, welches nicht ein oder 
mehrere periodiſche Blätter in die Welt ſendete. Die Foliozeite iſt ger 
wohnlich in 4 bis 8 Spalten abgeiheilt, welche meiſt auf den erſten und 
letzten Seiten des Blattes, und nicht ſelten auch innen, auf der dritten, 
nichts als Anzeigen enthalten. Dieſe Anzeigen ſind für einen großen 
Tycil der Leſewelt in einem Lande, wo Handel und Wandel das Stre⸗ 
ben der ganzen Vevolkerung bildet, die Hauptſache, und ein guter Zei: 
tungsdrucker ſucht ſie deshalb auch moͤglichſt augenfallig zu machen und 
auszuſchmücken. Die ungeheure Me ge ſolcher Anzeigen gebietet zwar 
dictatoriſch einen engen und kleinen Druck, dafur hilft man ſich aber 
theils mit prachtvollen Ueberſchriſten, theils mit Vignetten. In den 
größten Handelsſtadten find die kaufmanniſchen Anzeigen alphabetiſch ge- 
ordnet, und hier muß man ſich freilich mit einem großen Anſangsbuch⸗ 
ſtaben begnügen, außerdem aber treten die breiteſten und ſchonverzierte⸗ 
ſten Etiquetten in Verſal-, Lapidar-, gothiſchen und anderen Schriften 
in ihr volles Licht. Der Kaufmann prahlt mit feinen „Dry Goods,“ 
„Spring Goods; ihm folgt der Spekulant und ſetzt hinter fein „Land! 
Laud!“ drei bis vier Ausruſer; der Arzt kündigt ſich nicht ſelten mit 
der Verwahrungsformel „No Quackery“ an, und laßt darauf ein Duz⸗ 
zend Panaceen folgen, wovon jede gleich unfehlbare Wirkung thut. Die 
Vignetten, oder cuts, find meiſt niedlich gearbeitete Bleiſchnitte oder 
Guſſe, durch deren Schönheit ein Blatt das andere zu übertreffen ſucht. 
Der Haarkräusler ſteht auf einem Poſtauent und träufelt aus feinem 
Flaſchchen von der unſchätzbaren Haartinktur; gebeugt und glatzköpfig na⸗ 
hen von der einen Seite die Hülſeſuchenden, aber kaum iſt der Himmels⸗ 
than auf fie gefallen, fo ſtolzirt der dickoauchige Banquter mit ſchwellen— 
dem Kraushaar auf der anderen Seite davon, und die koquette Miß 
ſchlagt ſich die bis zum Knochel herabwallenden Locken in glanzende 
Flechten. Des Arztes Beruf ſtellt eine hübſche Landſchaft mit der Scene 
des barmherzigen Samariters dar; der Zahnarzt wahlt eine Schnur 
falſcher Zähne; Pferde, Nindpieh, entlaufene Sclaven, Meublels, Oefen, 
Kochheerde — Alles kommt in bunter Weiſchung durch einander. 


Diele Reiben der Anzeigen, zugleich mit dem egiter der Markt- 
preife, der Ankunft und des Abgangs der Dampf und Packetboote über- 
blickt der Geſchaftsmann zuerſt; und er überblickt fie ſchnell und leicht, 
theils wegen der angegebenen Hervorhebung derſelben, theils auch, weil 
jedes Blatt noch eine andere, benimmte, und feinem Leſer bald gewohnte 
Ordnung angenommen hat. Die Anzeigen theilen ſich namlich in ſte⸗ 
hende und vorübergehende. Jene bleiben das ganze Jahr hindurch in 
den Blattern, und enthalten meiſt Firma, Wohnung und bleibende Are 
tikel und Beſchaftigungen des Handelsmanns, Fabrikanten, Arztes, Advo— 
ten ꝛc. Keiner von dieſen unterlaßt es leicht, eine ſolche ſtehende Au⸗ 
zeige in einer oder mehreren Zeitungen zu bezahlen. Dieſe Anzeigen 
werden auf einen beſtimmten Platz zuſammengeruckt, und wer fie einmal 
geleſen hat, ſieht ſich der Muhe uberhoben, die ganze Rubrik von Neu⸗ 
em durchzuſehen. Sind aber dieſe Anzeigen neu, oder ſind es vorüber⸗ 
gehende, fo findet man fie ebenfalls auf einem, ein fur allemal dafür 
beſtimmten Orte. 


Solche Anzeigen enthält jedes Blatt, ſei es außerdem politifhen, 


belletriſtiſchen, oder gar religioſen Inhaltes, denn auch die Kirche ver⸗ 
ſchmaht hier nicht den irdiſchen Tand und die Schätze dieſer Welt. Ein 
Schatz ſind ſie aber in der That, denn nach ihrer Menge berechnet ein 
großer Theil der Leſer den Werth des Blattes und der Herausgeber ſei— 
nen reinen Gewinn, während er zufrieden iſt, wenn durch die Zahl der 
Subſtribenten nur feine Unkoſten und baaven Auslagen gedeckt werden. 
Der übrige Theil des Blattes zerfallt in entlehnte und Origmal⸗ 
Artikel, welche zum ſchuelleren Ueberblick ebenfalls wieder ihre geſchiede— 
nen Platze einnehmen. Jedes Blatt hat, meiſt auf der erſten Seite in⸗ 
nen, feine beſondere Nubrit (Editorial Head,) worunter außer den Ori⸗ 
ginalauffägen des Nedakteurs alle beſonderen auf die Stade das Eoun« 
ty und den Staat des erſcheinenden Blattes bezüglichen Bemerkungen 
und Nachrichten aufgenommen werden, oder, wenn ſie zu groß ſind, we⸗ 
nigſtens ihr Vorhandenſein in andern Spalten angezeigt wird. Auch 
auf andere entlehnte Artikel, beſonders wenn fie dem Herausgeber in 
Hinſicht feiner Parteizwecke wichtig erſcheinen, wird hier der Leſer nech 
befonders aufmerklam gemacht. Vor Allem aber, und unmittelbar un⸗ 
ter jener Nubrik, die durch den Adler der Vereinigten Staaten oder ein 
anderes Sinnbild angedeutet wird, findet man bei Parteiblattern, wozu 
beiläufig geſagt etwa drei Viertheile der amerikaniſchen Zeitungen geho⸗ 
ren, die Namen der Candidaten, welche die zug holige Partei für die 
nächte Praſideutſchaſt und Vice, Präſtocutſchaft vorſchlagt und unterſtützt. 
Was die Eirkulation der Blatter und ihre Unterſtützung von Sei⸗ 
ten des Publikums betrifft, fo ſtehen die amerikaniſchen in einem gün⸗ 
fligeren Verbateniſſe, «ts die europaiſchen. Es iſt einmal Grundſatz ge. 
worden, und die ganze Verfanung der einzelnen und der Vereinigten 
Staaten iſt darauf gegründet, daß Alles was geſchteht oder geſchehen 
ſoll, öffentlich verhandelt werde. Das Publikum verlangt über Alles 
Aufklärung, weil es ſich über Alles ein Urtheil erlaubt. Da iſt kein 
Candidat zu irgend einem Amte, der nicht vorher die Grundſatze, nach 
welchen er handeln wird, ja die einzelnen Maßregeln, die er unterſtützen 
will, bekannt macht; da iſt kein Geſetzesvorſchlag, der nicht, bevor er 
in den Legislaturen entſchieden wird, vor aller Welt beſprochen wurde; 
da iſt kein großeres Unternehmen der Nation oder der Compagnien, ſei 
es ein Canal oder eine Eiſenbahn und dergl, deſſen Plan nicht jeder 
Bauer vorher prüfen will, ehe er einen Pfennig dazu herſchießt. Kein 
Grundſatz würde hier mehr verabſcheut werden, als der in dem beliebten 
deutſchen Sprüchwort enthaltene: Schuſter bleib' bei deinem Leiſten. 
Jeder urtheilt über Jedes, oder will wenigſtens die Möglichkeit geboten 
wiſſen, ſeine berathende oder entſcheidende Stimme dazu zu geben. 
Dieſes Verlangen von der einen Seite, Alles zu wiſſen und zu be⸗ 
rathen, was vorgeht, und die Nothwendigkeit von der anderen, Alles 
vorzulegen, was geſchehen ſoll, hat die ſo außerordentliche Zahl und 
Ausbreitung der öffentlichen Blätter in den Vereinigten Staaten hervor- 
gerufen, welche von der Negierung nicht weniger als vom Volke unter— 
ſtützt werden. 5 
Unter dieſen Unterſtützungen iſt von Seiten der Central Regie⸗ 
rung die Herabſetzung des Poſtgeldes zu nennen. Eine andere direkte 
Unterſtützung wird den Zeitungen dadurch, daß die Regierungen der 
einzelnen Staaten und die Verwaltungsbehörden der Bezirke und 
Städte ihre offiziellen Bekanntmachungen nicht in einem, ſondern meh⸗ 


reren und oft ſehr vielen Blättern der Stadt, des County oder des 
Staates einrücken laſſen und dieſe Einrückungen ſehr anſtändig bezahlen. 
Auch die Herausgeber der Zeitungen ſelbſt begünſtigen gegenſeitig ihr 
Geſchaft durch ein auch anderwärts ſehr nachahmungswerthes oberen 
kommen. Sie fenden ſich namlich gegenſeitig ihre Blatter unentgeldlich 
zu, und find meiſt liberal geung, keine Nückſicht darauf zu nehmen, ob 
ſie ein vielleicht täglich erſcheinendes Blatt gegen ein wöchentliches oder 
eines, welches jährlich 10 Dollars koſtet, gegen ein anderes von 2 Doll. 
austauſchen. Man findet auf dieſe Weiſe in vielen Zeitungserpeditio« 
nen mehrere Hundert ſolcher Wechſelblatter, die nichts koſten, als 
eine gleiche Anzahl Exemplare der eigenen Zeitung. Eine weitere Une 
terſtützung der Blätter kommt von den Parteien, if deren Intereſſe fle 
geſchrieben werden. Es iſt nicht felten der Fall, daß, wenn in einem 
Ort ein Blatt der einen Partei erſcheint, welches großen Einfluß auf 
die Bewohner der Umgegend zu gewinnen droht, die andere Partei mit 
großen Aufopferungen ein Gegenblatt gründet und aufrecht erhält. Man 
findet daher ſelten einen kleinen Ort, wo nur ein Blatt erſcheint; die 
Oppoſttion ſchafft gewiß bald ein zweites, es müßte ihr denn gelingen 
den Herausgeber im Aufſtreiche zu erkaufen wo es dann an der erſten 
Partei iſt, für ein neues Blatt zu ſorgen. Die Hauptſtütze findet endlich 
das Zeitungsweſen in dem Sinne und in der Gewohnheit des ganzen 
Publikums, denn man lieſt hier viel und läßt viele Anzeigen einrücken. 
Es giebt wenig Amerikaner, die nicht eine oder mehrere Zeitungen hiel⸗ 
ten, es giebt aber viele, die 6 und 10 bezahlen, und zwar für ſich ganz 
allein, da es nicht gewöhnlich iſt, daß ein Dutzend Familien oder ganze 
Dorſſchaften zum Halten eines Blattes zufammentreten, 


Auf dieſe Art wird es moglich, d i 
einigten Staaten 10 und 60.000 G. Mare Drrandgebss en 


daß in drei der größeren Staaten der Union vielleicht fo viel verſchie⸗ 
dene Zeitungen erſcheinen, wie in allen Europäiſchen Ländern zuſammen⸗ 
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Das Deut ſche Zeitungewefen theilt ſich in zwei Hauptklaſſe N 
Die erſte Klaſſe, bei weitem die e ee der e 
gen, welche vorzugsweiſe für die alteren, ſeit geraumer Zeit eingebürger⸗ 
ten Deulſchen oder ihre Nachkommen geſchrieben werden, und die man 
gewohnlich die penſylvaniſch-Deutſchen Zeitungen neunt, weil ein ſchon 
allgemein angenommener Sprachgebrauch die Volksklaſſe ſelbſt, welche 
das Publikum derſelben bildet, ohne Rückſicht darauf, ob fie jetzt noch 
in Penſylvanten oder anderswo in der Union wohnt, als Pennſylvaniſch⸗ 
Deuiſche bezeichnet. Die zweite Klaſſe findet ihr Publikum unter den 
Deutſchen Einwanderen der legten Jahrzehnte. 

Die Penuſyplvaniſch-Deutſchen Zeitungen haben ihr Entſtehen zu⸗ 
nächſt dem Umſtande zu verdanken, daß die Deutſchen ſich berechtigt und 
verpflichtet ſahen, an den öffentlichen Verhältniſſen des Landes Theil 
zu nehmen. Sie waren Bürger geworden, und als ſolche hatten fie 
Beamte und Geſetzgeber zu wählen. Gleichwohl aber verftanden viele 
Eigennutz dahin neigten, wo ſie die meiſte Unterſtützung ihres Unterneh 
meus zu erwarten hatten, ſo war gleich von vornherein der Charakter 
dieſer Blatter eutſchieden. Sie wurden — mit febr wenig Ausnahmen 
— blinde Werkzeuge in der Hand der fie leitenden und unterſtützenden 
Parteien. Ja, wenn es ausgemacht iſt, daß nur Bildung die Leiden⸗ 
ſchaft mäßigt, und Sinn für Gerechtigkeit fördert, fo war es tein Wun⸗ 
der, wenn fie an Heftigkeit ſelbſt die Engliſch-Amerikaniſchen Parteizei— 
tungen übertrafen, da dieſe im Durchſchnitt von einſichtsvollen Männern 
herausgegeben werden. 

Politiſche Original Artikel findet man in ihnen nur wenige; 
gewöhnlich geben fie gehorſame Ueberſetzungen und Auszige der ihnen 
von ihrer Partei bezeichneten Hauptartikel über die wichtigſten Fragen 
des Tages, und wenn ſie ſich ja eine eigene Sprache erlauben, fo iſt dies 
ein Erguß von Schmaähreden und fündig angenommenen Schimpfwor⸗ 
ten auf die Gegenpartei. In den feingefegten Redensarten und verſteck⸗ 
ten Seitenhieben der Amerikaner wiſſen ſie ch nicht zu bewegen; fie 
ſchlagen ihren Widerpart mit dem Flegel auf den Kopf. ! 

Eine beluſtigendere und unſchadlichere Weife, den Parteigeiſt gels 
tend zu machen, in der ſich zugleich der Stolz der fleißigen Landleute 
ausſpricht, darf nicht unerwahnt bleiben. Wenn nämlich auf dem Grunde 
ſtucke eines Anhängers der enen oder der andern Partei ein durch 
Große oder Schönheit ausgezeichnetes Produkt gewachſen iſt, fo wird die⸗ 
ſer Sieg ſchnell in den Zeitungen bekannt gemacht, und dem Erzeugniß 
der Bons des Parteihelden beigelegt. 8 

ine neue Aera der Deutſchen Zeitungen begann erſt mit der Ein⸗ 
wanderung der letzten Zeit. Da dieſe ie — ganz ee 
Elementen beſtand, als die frühere, fo machte fie auch einerfeits andere 
Anſpruche an ihre öffentlichen Organe, und andrerſeits waren fähigere 
Manner in ihrer Mitte, die Beſſeres leiſten konnten. Es war nicht 
mehr die armſte und unwiſſendſte Klaſſe der Deutſchen, die durch un⸗ 
mittelbar druckende Noth zur Auswanderung gezwungen worden wäre 
noch waren es Menſchen, die aus bloßer Spekulationsſucht in einen fernen 
Welttheil gingen, um Reichthümer ſchnell und auf leichte Art zuſammen 
zu raſſen, aber auch dabei allen hoheren Lebensintereſſen und edleren 
* zu 1 fondern fie gehörten größtentheils dem Kerne 

es an, und wurde \ 

9 urden durch beſſere Motive zur Auswanderung 

Die Sprache der neuen Deutſchen Zeitungen iſt meiſt korrekt 
hält ſich moͤglichſt rein von der N RE e 
ſche Worter aufzunehmen; nicht mit gleichem Glücke aber ſcheinen fie 
ſich von Eugliſchen Conſtruktionen und Gedankenſolgen frei erhalten zu 
tonnen, fo daß der aufmerkſame Leſer ſelbſt in den beſten Deulſch⸗Ame⸗ 
ritkaniſchen Bla tern manchen Verſtoß gegen den Genius der Deutſchen 
Sprache entdecken dürfte. 

Das Aeußere dieſer Zeitungen entſpricht an Schönheit und Umfang 
ihrem inneren Gehalt. Sie find mit guten Schriften auf beſſeres Pa⸗ 
pier gedruckt, als man es bei den meiſten Europaiſch⸗Deutſchen Zeitun- 
gen findet. Man vermeidet es, die erſte Seite nach Art der Amerikani⸗ 
ſchen und Pennſylvaniſch⸗Deutſchen Blätter mit Anzeigen zu beginnen, 
denen vielmehr eine beſcheidenere Stelle am Ende des Bogens angewie⸗ 
e politiſche 1 oder belletriſtiſche Auffätze 
üllen ſtatt deren gewöhnlich die erſte Seite, und i zung folge 
8 ea el gulich ſte Seite, und ihnen zunächſt folgen 
Was die Verbreitung der neuen Deutſchen Bläter betrifft i 
ihr Publikum in geographiſcher Dinficht 3 in e e e 
meiſt beſchräankter, als das der alten Peunſylvaniſch-Deutſchen Zeitun- 
gen. Eine oder die andere von jenen wird beinahe von jedem gebilde⸗ 
ten Deutſchen durch die ganzen Vereinigten Staaten geleſen, während 
dieſe den Bezirk oder wenigſtens den Staat, in weichem ſie erſcheinen— 
von ihnen und verſtehen noch heutigen Tages wenig oder nichts von der 
Engliſchen Sprache, und wollten fie nicht ganz im Dunkeln tappen, fo 
wurden Deutfche Zeitungen für fie nöthig. Selbſt Amerikaner begünſtig⸗ 
ten aus Parteizwecken ihr Entſtehen, wenn ſie hoffen konnten, einen 
Herausgeber für ihre Anſichten und Abſichten zu gewinnen, und durch 
ihn auf ſein Publikum Einfluß zu erhalten. Wenn aber auch Politik 
der Hauptgrund ihres Entſtehens war, ſo war ſie doch nicht der einzige. 
Die Deutſchen Einwanderer waren von allen anderen Hülfsquellen aus- 
geſchloſſen und verlangten doch irgend eine Lektüre, die ihnen zur Unter 
haltung und Belehrung dienen konnte, desgleichen wurden für ihre täg- 
lich zunehmenden Gewerbe jeder Art Anzeige: oder Nachrichtsblatter er⸗ 
ſerderlich. Nach Art der Engliſch-Amerikaniſchen Zeitungen, die ihnen 
begreiflich als Muſter dienten, ſuchten auch die ihrigen allen jenen gez 
nannten Erforderniſſen zu genügen. Da ſie ſich im Aeußeren wie im 
Inhalt ſo ziemlich ähnlich ſind, ſo dürfen wir ſie bei der Schilderung 
zufammenfaſſen. 

Sie erſcheinen ſämmtlich nur einmal in der Woche. Ihr Aeuße⸗ 
res iſt weniger empfehlend, als das der Engliſch⸗Amerikaniſchen Zettun⸗ 
gen; ihr Papier iſt kleiner und von geringerer Sorte, als das jener, 
obwohl immer noch in Royal» oder Superroyalformat. Die Schri 
taugt wenig, bei vielen iſt ſie, wenigſtens für die unterhaltenden Auf⸗ 
füge, fo groß, daß ſie der Großvater allenfaus am Kaminfeuer leſen 
kann, und von dem Schnitte, wie man ſie in alten Geſangbüchern und 
Hauspoſtillen findet. Am Titel fehlt ſelten eine Vignette und ein Motto, 
in deren Wahl Erfindungsgeiſt und Phantaſie nicht zu verkennen iſt. 
Viele beginnen dann ſogleich mit den wichtigſten und neueſten Geſchäfts⸗ 
Anzeigen, welche, mit groben Vignetten verziert und mit augenfälligen 
Ueberſchriften verſehen, in einem Kauderwälſch geſchrieben 7 deſſen 
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ſich der Zigeunerhauptmann Lips Tullian nicht zu ſchämen brauchte. 
Dieſen Anzeigen folgt gewöhnlich, wenn nicht gerade öffentliche Doku⸗ 
mente zu publiziren find, der belletriſtiſche Theil der Zeitung, über deſ⸗ 
ſen Inhalt wir nachher ſprechen werden. Dann kommen die politiſchen 
Neuigkeiten des In- und Auslandes, welche meiſt aus den neueren 
Deutſch Amerikaniſchen Zeitungen abgedruckt werden, und dieſen fchlie- 
ßen ſich vermiſchte Nachrichten und Miscellen an. Unter einer neuen 
Rubrik findet man ſodann auf der zweiten und dritten Seite die Origi⸗ 
nal⸗Artikel des Herausgebers, und das Ganze ſchließt, wie es begonnen, 
mit einer bunten Neihe von bunten Anzeigen. 

So viel über die äußere Einrichtung dieſer Zeitungen. Ihr Preis 
iſt im Durchſchnitt ein Dollar für den ganzen Jahrgang; dafür kann 
fie zwar jeder Bewohner ihres Bezirks halten; die Herausgeber könnten 
aber dabei nicht befteben, wenn nicht theils die Aufnahme der Partei- 
artikel, theils die Publizirung öffentlicher Dokumente, gerichtlicher Ver⸗ 
käuſe u. ſ. w. ſehr gut bezahlt würde. x 

Werfen wir nun einen Blick auf den Character diefer Blätter hin⸗ 
ſichtlich ihrer Politik und ihrer der Unterhaltung gewidmeten Aufſätze. 

Es iſt ſchon erwähnt worden, daß ihr Entſtehen vorzüglich dadurch 
veranlaßt wurde, daß die Deutſchen zu Bürgern und daher ſtimmfähig 
geworden waren. Die entſtehenden Zeitungen ſollten ihre Stimmen lei⸗ 
ten Da aber die Herausgeber ſelbſt kaum ein Urtheil in den die Ta⸗ 
gesereigniſſe betreffenden Fragen hatten, oder da fle ſich wobl auch aus 
kaum überſchreiten. Die umfaſſendere Tendenz jener und ihr mehr in⸗ 
tereſſanter Inhalt wird ſie mit der Zeit zu gemeinſamen Organen aller 
in der Union lebenden Deutſchen erheben, während dieſe mehr die Be⸗ 
ſtimmung von Lokal- und Intelligenzblattern bekommen werden. 

Die Zeitungs Druckerei der New⸗Pork⸗Sun von M. und S. Beach 
in New⸗Mork hat zwei Dampfpreſſen von Hoe, die mit einer Dampf-Diar 
ſchine von 20 Pferdekraft getrieben werden; jede Preſſe liefert 12,000 Ab⸗ 
drücke per Stunde. Dieſe Druckerei verbraucht jährlich circa 50,000 
Nieß Papier im Werthe von D. 150,000. Die Auslagen für Typen 
belaufen ſich auf D. 10,000; für Gehalte und Löhne D. 80,000. Die 
Anzahl der zu druckenden Exemplare beträgt 50,000 per Tag. 
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Angekommene Fremde. 
Vom 15. Dezember. 

Hötel de Baviöre: Die Gutsb. v. Grabowski a. Eiedlic, v. Breza 
a. Jankowice u. v. Skarzynski a. Splawie; Gutsb. u. Hauptm. 
a. D. Stiegler a. Sobotka; Feld. Prov.⸗Amts-Controll. Schmidt aus 
Königsberg; Neg.⸗Aſſeſſor Zucker a. Gumbinnen; Kr.⸗Ger.⸗Sekretair 
Meyer a. Nogaſen 

Hotel de Dresde: Kaufm. Schlicht u. Maurerm. Schlicht a. Wronke; 
Partik. v. Eholomski a. Targowagorka; Wirthſch.⸗Inſp. Zedler 
a. Luſſowo; Gutsb. v. Zychlinski a. Bronowo. 

Schwarzer Adler: Die Gutsb. v Lutomski aus Staw, Fr. Schönberg 
a. Lang-Goslin u Cunow a. Stempocin; Paſtor Heſſe a. Wreſchen. 

Bazar: Die Gutsb. Grf Kwilecki a. Kobylnik, v. Grabowski a. Polen 
8 v. Baranowska a. Marſzewo; Gutsbeſitzersſohn v. Turno a. 

iezierze. 

Lauk's Hötel de Röme: Pr. Lieut. im 8. Landw.⸗Negt. Nechenberg 
a. Königsberg; Gutsb. Grf. Nadolinski a. Jarocin. 

Hotel de Berlin: Gutsb. v. Naczynski a. Biernatki; Hauptm. a. D. 
Noller u. Pächter Veit a. Nogaſen; Oberlehrer Heiligendörfer aus 
Königsberg; Kauſm. Löwy a. Birnbaum. 

Goldene Gans: Gutsb. v Sokolnicki a. Nudki. 

Drei Lilien: Vürgerm. Schneider, Bürger Czekalski u. Gaſtw. Jerzy⸗ 
kicwicz a. Scharfenorth; Oberf. Guttner a. Schrimm. 

Eichenkranz: Kaſſenaſſiſtent Holde aus Meſeritz; Bürger Kintzel aus 
Schwerin a/ W.; Kaufm. Daniel a. Frankfurt a./ O. 

er Bom 16. Dezember: 

Hotel de Baviere: Gutsb. Graf Mielzynski u. Wirthſch.⸗Kommifßf. 
Janißzewski a. Baſfkowo; Oberf. Sulmierski u Gtsb. v. Karsnecki 
a. Emden; die Gutsb. v. Kaleſtein a. Gokuchowo, v. Baranowski 
a. Obielewo u. v. Kurnatowski a. Pezarowo. 

Schwarzer Adler: Kommiſſ. Philippe a. Kruczyny; Sande. v. Gumpert 
a. Bomblin; die Gutsp. Echauſt a. Lesuiewo u. v. Kaminski aus 
Bojanice; Gutsb. v. Sköraſzewski a. Glinno. 

Hotel de Dresde: Superintendent Heinrich u. Landrath v. Lawrenz 
a. Schrimm; Kanzlei⸗Direktor Bux a. Samter. 


Bazar: Gutsb. v. Pruski a. Szelejewo; Einw. Magdzinski a. Samter. 
Hotel de Berlin: Gaſtw. Jezierski a; Thorn; die Raul. Heppner aus 
Jarocin, Wollmann a. Schrimm, Matner a. Breslau u. Geisler 
a Schmiegel. 5 
Hotel de Saxe: Literat Williams a. London. 
Hötel de Paris: Die Gutsb. Ponikierski a. Wisniewo, v. Dziem⸗ 
bowski a. Kludzie u. v. Przkuski a. Starkowiec; Wagenf. Weiſe 
u. Konditor Frankiewicz a. Wreſchen; die Gtsp. Skoͤrafzewski aus 
Pawkowo u Kowalewski a. Stanislawowo. 
Hotel à la ville de Röme: Gutsp. Nadziejewski a. Krucz; Generalb. 
Szmitt a. Neudorf; die Gutsb. v. Bronikowski a. Karczewo u. Fr. 
v. Bieczynska a. Grablewo. 
Goldene Gans: Gutsb. Reifiger a. Szezytnik. 


Hotel de Pologne: Maurerm. Träger a. Koſten; Salz- Inſp. Fr. Höfer 
a. Schrimm; Apotheker Offterdingen a. Schocken; Dei Ga 


a. Wreſchen. 
Große 2 Die . 8 a. Murzynowo, iu, 
a Pokrzywno, v. Poninski a. Komornik u. v. Pr ski a. Str 

Konditor Osmolski a. Wongrowitz. * Ma 
Eichborn: Galantrie-Waarenh. Guttmann a. Tabor; die Kaufl. Flanter 
a. Janowiec, Schreiber a. Schrimm, Hollex, Dambitſch, Scherbel, 
Kadiſch u. Mazur a. Liſſa. 
Eichnen Born: Die Kauft. Noſenſtock u. Marbe a. Liſſa, Fr. Rothe 
mann a. Klecko, Fr. Nochocz, Lewin u. Gabriel a. Grätz; Kaufm. 
g 110 u. au 201 a. 5 N 8 j | 
ur Krone: e Kaufl. Kempner a. Gratz, Bendix a. Landsberg a. W. 
Waſſer a. Nakwitz u. Caro a. Wouein 1 ö 
Drei Sterne: Kaufm. Weichmann a. Schrimm; Barmherziger Bruder 
Cyganek a. Warſchau; die Inſp. Hubinski a. Kadzewo u Iwinski 
a. Orzeſzkowo. 
Drei Lilien: Gutsb. Skalski a. Schildberg; Oekonom Hardenack aus 


Kikowo. 
Im goldnen Reh: Inſp. Kuniewski a, Tarnöwko. 
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Als ehelich Verbundene empfehlen ſich und ſagen 
bei ihrer Abreiſe von hier Freunden und Verwandten 
ein herzliches Lebewohl 

Otto Roſenthal. 
Natalie Roſenthal, geb. Wittkowska. 

Poſen, den 15. December 1550. 


Bitte! 

Trotz der bedrängten Verhältniſſe der Gegenwart 
wenden wir uns auch in dieſem Jahre vertrauens⸗ 
voll an die bewährte Mildthätigkeit unſerer Mitbür⸗ 
ger um freundliche Unterſtützung in unſerm Beſtre⸗ 
ben, den unſerer Sorge anvertrauten Zöglingen das 
mangelnde Vaterhaus bei dem Weihnachtsfeſte nicht 
zu fühlbar werden zu laſſen. 

Die Einnahmen der Anſtalt ſind in dieſem Jahre 
geringer, denn jemals; wir dürfen auch nicht die ge⸗ 
ringſte Summe für das Feſt verwenden; darum an 
alle Gönner unſerer Anſtalt die dringende Bitte um 
freundliche Beiſteuer an Geld, Kleidungsſtücken, 
Büchern, Eßwaaren oder Spielſachen. Auch die 
geringſte Gabe werden wir mit Dank in Empfang 
nehmen. e 

Poſen, den 13. December 1850. 

Der Frauenverein zur Unterſtützung der 
Jacob ſchen Waiſenanſtalt für Mädchen. 
Louiſe Boy. Malwina Kries. Liane Röſcher. 
Ulrite Naumann. Auguſte Gierſch. Friederike 
Cranz. Minna Bielefeld. Julie Schmaͤdike. 

> up Inna Müller. — 

Vel E. S. Mittler in Poſen, Markt No. 
68. ſind in großer Auswahl vorhanden: ö 

Die gediegenſten Jugendſchriften für 
jedes Alter, in Deu tſcher, Engliſcher, 
Franzöſiſcher und Polnifber Sprache. — 
Andachtsbücher in eleganten Einbän⸗ 
den, für Katholiken und Proteſtanten. — 
Die Werke der beliebteſten Deutſchen 
Clafſiker; in Geſammt⸗ und Einzel Ausgaben. 
— Kupfer⸗ und Stahlſtichwerk.. Sämmtliche 
Taſchenbücher und Kalender für 1851. 
— Landkarten und Atlanten in verſchie⸗ 


denen Ausgaben. — Muſikalien. Ferner 
find ſtets vorräthig „die neueſten Erſcheinun⸗ 
gen aus allen Zweigen der Literatur“, und 
werden dieſe ſowohl als auch die vorſtehend Auf⸗ 
geführten gerne zur An ſicht und A uswahl 
mitgetheilt. e 
In der Amelang'ſchen Sort.» Buchhandlung 
(N. Gaertner) in Berlin erſchien und iſt in allen 
Buchhandlungen vorräthig, in Poſen bei Gebrü⸗ 
der Scherk, Markt Nro. 77. 


Handbuch 


für 


Deſtillateure, 


: enthaltend: 
über 300 der neueſten Necepte 
zur Fabrikation 
der Berliner, Breslauer und Danziger Doppel⸗ 
Brauntweine u. Liqueure; der Danziger Mein-Lis 
queure; d. franzöſiſchen Liqueure; Cremes u. Rata⸗ 
fia's; ferner d. durch ätheriſche Oele, fo wie d. durch 
Ausziehen ſich dazu eignenden Subſtanzen, vermit⸗ 
telſt Spiritus, darzuſtellenden Branntweine und 
Liqueure, u. endlich auch d. Elirire, Eſſenzen u. 
Tincturen. Verfaßt nach eignen, durch 
nractiſche Verſuche erworbenen Er: 
fahrungen von F. W. G. Hahn. 
Zweite Auflage. geh. 22 Sgr. 


In Berlin erſchien ſoeben die Zte Auflage von 


Weg mit Manteuffel! 


Preis 22 Sgr. Zu haben in allen Buchhandlun⸗ 
gen, in Poſen bei Gebrüder Scherk. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


find bei mir in größter Auswahl vorräthig: 
ABC-Bücher, Kinderſchriften für jegliches Kindes— 
alter, Klaſſiker in geſchmackvollen Einbänden, At⸗ 
lanten, Vorlegeblätter zum Schönſchreiben und 


Zeichnen, Kalender, Globen ꝛc.; fo wie ſämmt⸗ 
liche von allen andern Buchhandlun⸗ 
gen angezeigten Werke. 

Auf ausdrückliches Verlangen bin ich 
gern bereit, Bücher und andere Werke zur 
geneigten Anſicht ins Haus zu ſenden. 


Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Tare, ſoll 

am 17. Januar 1851 Vormittags IL Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. a 


J. J. Heine, Markt 85. 
Bekanntmachung. 
Es werden 
a) die Separation der Stadt Pinne, Kreiſes 
Samter, 


b) die Reallaſten-Ablöſung von Poslugowo, 
Kreiſes Wongrowiee, 

c) die Aufhebung der auf den Obraer Forſten 

haftenden Grundgerechtigten, Kreiſes Bomſt, 

d) die Regulirung und Eigenthumsverleihung 

der Walkmühlen zu Luſchwitz und Grotnik, 
Kreiſes Frauſtadt, 
in unſerem Reſſort bearbeitet. 

Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf 

den 20. Januar 1851 Vormittags 11 Uhr 
hierſelbſt in unſerem Partheienzimmer anberaumten 
Termine bei dem Herrn Regierungs Aſſeſſor Sut⸗ 
tinger zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu mels 
den, widrigenfalls ſie dieſe Auseinanderſetzungen, 
ſelbſt im Falle der Verletzung, wider ſich gelten laſ⸗ 
ſen müſſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden können. 

Poſen, den 7. November 1850. 

Königl. Preuß. General⸗Commiſſion 
für das Großherzogthum Poſen. 


Nothwendiger Verkauf.“ 
Königl. Kreis-Gericht zu Pofen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 13. Mai 1850. 

Das dem Rittergutsbeſitzer Ludwig v. Krzy⸗ 
zanski gehörige, zu Rumianek sub Nro. 1. 
7. I. und 13. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
20,231 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Samter. 
Das sub No. 45. zu Duſzuik Samterſchen 
Kreiſes belegene Freigut, die Vogtei genannt, den 
Heinrich Joneſchen Eheleuten gehörig, abge⸗ 
ſchatzt außer der dazu gehörigen, jährlich 545 Rthlr. 
Reinertrag bringenden Ziegelei, auf 18,796 Rthlr. 
20 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
ſoll am 14. April 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Stargard⸗Poſener 
Eiſenbahn. 


Die Eigner folgender, nach Vorſchrift der 8. g. 
8. und 9. des Nachtrages zu unſerm Geſellſchafts⸗ 
Statute für das Jahr 1850 Behufs der Amortiſa⸗ 
tion ausgelooften 258 Stück Stargard-Poſener 
Aktien: 1 

No. 348. 302. 629. 632. 716. 1229. 1428. 
1433. 1503. 1706. 1834. 2055. 2417. 
2502. 2575. 2862. 2876. 2936. . 3584. 
3676. 4150. 4333. 4723. 5017. 
5456. 5646. 6011. 6053. 6185. 
6403. 6564. 6826. 6899. 691. 
7513. 7644. 7898, 7946. 7968. 7990. 8002. 
8047. 8063. 8273. 8876. 8896. 9336. 
9660, 10,142. 10,169. 10,447. 10,564. 10,671. 
10,899. 10,908. 11,316. 11,336. 11,456. 11,582. 
11,969. 12,261. 12,560. 13,173. 13,249. 13,274. 
13/320. 13,35 4. 13,454. 13,878. 14,099. 14/485. 
14,519. 14,638. 14,838. 15,021. 15,230. 15,510. 


6247. 
7463. 


5451. 


—— —— ͤ ä j᷑w—— 


* 


15,674. 15,750. 15,968. 
. 17,029. 
18581. 18,794. 
33. 19,172. 19,320, 
;. 20,632. 20,872. 
21.555. 21,652. 
9. 23,112. 23,114. 23,200. N 
23,713. 21,518. 24,753. 24,855. 
25,678. 25,762. 26,565 
27,731. 27,737. 27,947. 
. 28,421. 28,760. 24 
31. 29,531. 29,961. 30, 
. 30,105. 30,829. : 
32,362. 32,543. 32,638. 
& 33,965. 34,219. 
35,054. 
35,258. 35,373. 35,601. 32 
36,806. 37,147. 37,642. 
. 38,200. 38,229. 38,210. 38,263. 
38,838. 39,277. 39,466. 39,872. 
. 40,901. 41,078. 41,418. 41,941. 
. 42,220 42,512. 42,520. 42,544. 
. 42,720. 42,828. 42,916. 42,987. 
43,369. 43,629. 43,741. 44,078. 
. 44,850. 44,872. 45,165. 45,210. 45,354. 
45,759. 45,789. 46,016. 
. 47,681. 


16,037. 16,042. 
17.041. 


40,062. 
42,075. 
42,562. 
43.231. 
44,117. 


einzureichen. 

Für die hierbei etwa nicht abgelieferten Dividen⸗ 
denſcheine von No. 5. an wird ein entſprechender 
Betrag vom Aktien-Kapitale abgezogen und zurück⸗ 
behalten werden. 

Die noch nicht realiſirten Dividendenſcheine bis 
No. 4. löſt unſere Hauptkaſſe ein. 

Wir verweiſen wegen der nachtheiligen Folgen 
nicht rechtzeitiger Einreichung der ausgelooſten Ak⸗ 
tien auf $. 9. unſeres Statut-Nachtrages, welcher 
zugleich beſtimmt, daß der Inhaber der gezogenen 
Aktie für den darin verſchriebenen Kapitals-Autheil 
mit dem Ablaufe dieſes Jahres aus unſerer Geſell⸗ 
ſchaft ſcheidet, und, von dieſem Zeitpunkte an, ſei⸗ 
ne bezüglichen Rechte auf den Staat übergehen. 

— (Sieichzeitig fordern wir, mit Bezug auf 
unſere Bekanntmachung vom 1. Juli v. J. die Eig⸗ 
ner der folgenden pro 1819 ausgelooſten, bisher 
uneingereichten Aktien: No. 105.580. 1417. 1421. 
2206. 3107. 5260. 6892. 8170. 10,208. 10,377. 
10,598. 13,762. 14,530. 14,655. 16,827. 18,220. 
20,706. 25,991. 33,388. 35,152. 35,865. 42,575. 
44,989. 49,002. 49,005. erneuert auf, dieſelben 
der Königlichen Regierungs-Hauptkaſſe zu Stettin 
zu uͤberliefern. 

Stettin, den 1. Juli 1850. 

Directorium. 
Maſche. Fraiſſinet. Wieſenthal. 


Daguerreotyp-Glas-Pavillon 
des, Bernhard Filehne, 
Wilhelmsſtraße No. 7. 

Indem ich einem hochgeehrten Publikum die Er⸗ 
Öffnung meines elegant und bequem eingerichteten 
ceheizten Glas⸗Pavillous ergebenſt anzeige 
ampfehle ich mich zur Anfertigung von Lichtbil 
dern in jeder beliebigen Größe zu den ſolideſten 
Preiſen 


Dampfmehlverfauf. 


Mein Mehlverkaufs⸗Geſchäft habe ich heute aus 
der Waſſergaſſe nach der Wronker Straße No. 25 
in dasjenige Lokal verlegt, welches Hr. Schulz 
bisher als Conditorei benutzt hat. 

Ich empfehle meinen bedeutenden Vorrath von 
vorzüglich trockenem, feinen Weizen- und Roggen⸗ 
Dauermehl zu verhältnißmäßig ſehr billigen Prei⸗ 
ſen, und lade die geehrten Hausfrauen ein, ſich durch 
einen Verſuch von der vorzüglichen Beſchaffenheit 
und Preiswürdigteit meines Mehls Ueberzeugung 
verſchaffen zu wollen. - 

G. E. Beuth, Dampfmühlenbeſiter. 


esse 
Mein Grundſtück in Poſen, in der Bres⸗ 
lauerſtraße sub No. 1I., worin eine beque⸗ 


me eingerichtete Licht- und Seifen⸗Fabrik und 
ein Verkaufs⸗Laden der Fabrikate und Ma⸗ 
teriafwaaren befindlich, beabſichtige ich vom 
1. April 1851 ab zu verpachten oder zu 
verkaufen. 

Die Geräthſchaften der Fabrik können auch 
einzeln verkauft werden. Näheres hierüber 
bei mir perſönlich, oder in frankirten Brie⸗ 
fen zu erfahren in demſelben Grundſtücke. 

V. Tabulski. 


Im Fichtnerſchen Grundſtück, Mühlen ⸗Straßt 
Nro. 12 ſind im 2ten Stock 2 Stuben, 1 Kammer 
Holzſtall, ſo wie auch Wagenremiſe und Pferdeſtall 
ſofort zu vermiethen. . Anſchütz 
Im Bückſchen Grundſtück, Sapieha-Platz Nro. 
14, iſt eine Stube und Alkove im Aten Stock fofort 
zu vermiethen. Anſchübz. 


1190 


n 
Looſe zur 103ten Lotterie, deren Ziehung J. Klaſſe 
am 15. Januar 1851 ftattfinden wird, find vorräthig 
bei dem Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 


Berlinerſtraße No. 15. b. zwei Treppen hoch ſind 
zwei möblirte Stuben zu vermiethen. 


Herrenkleider-Magazin 


on 
J. Halle, 
Markt Nro. 61, 


iſt wiederum ſehr reichhaltig affortirt u. mit 
Neuheiten verſehen. Die Anfertigung geſchieht 
wie gewöhnlich unter eigner Aufſicht und kann 
daher für Solidität der Arbeit bei möglichſt 
billigen Preiſen garantirt werden. 

Die Tuch- und Herrenkleider-Handlung von J. 
H. Kantorowiez, Markt 49, 1. Etage, empfiehlt 
eine große Auswahl von Oberröcken, Baletots 
und Twiens zu den billigſten Preiſen. 


ee ene dane 
S. L. Leipziger's 2 


See Markt Nr. 95., X 


ER 


empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte eine reich- 
haltige Auswahl ſich zu Geſchenken eignen- 
den ſehr billigen glatten und karirten woll. 
Kleiderſtoffen von 2 Rthlr. die Robe ab, 


: als: Changeants, Mixed: Luftre, 


® 


Twillds, Lamas, Thybet u. Cache- 9 
mire, 4 Cattune, hell u. dunkel, Tü⸗ 
9 cher und Long⸗Shawls. Ganz beſon⸗ B 
* ders wird auf ſchwarzen Glanz Kleidertafft, 
23 die Robe zu 7, 8, 9, 10 und 12 Rrhlr. 
. aufmerkſam gemacht. 


Der Ausverkauf von Stickereien u. Weiß⸗ 
e e e e. dr . r 


e 


2 


RR 


waaren wird fortgeſetzt. 


Cravatten und Schärpen 
Bänder 
zu herabgeſetzten Preiſen empfiehlt 
Simon Katz, Wilhelmsſtraße No. 10. 


— Feſt⸗Geſchenke. — 
10 5 Höcft elegante fertige Perl- und Leder⸗ 


Stickereien, als: Porte-Monnaies, Norte 
e ſeuilles, Cigarrenetuis, Aſchbecher, geſtickte 


Schuhe, Negligee- Mügen, Sammt-Poms. 


padours; ferner: geſchmackvoll gehäkelte 
Börſen, Lampenteller, Shawls ıc. 

2) Wand- u. Papier⸗Körbe fo wie andere f: 
D Damen⸗Körbe mod. Fagon; ferner: Häfel- 
Etuis, neueſte Velour-⸗Taſchen, Eeaille⸗ 
und Schildpatt⸗Kämme, f. Perlm.Brochen, 
= GShinde-Gürtelbänder, franz. Glacee-Hand⸗ 
D ſchuhe, Parfümerien u. ſeidene Regenſchirme, 

empfiehlt zu äußerſt billigen aber feſten Preiſen 

S. Landsberg, Wilhelmsſtraße 10. 


Kim) 


Wilhelm Bernhardt, 
appr. Optikus in Berlin und Poſen, 
macht ein hochgeehrtes Publikum auf Die vortheil- 
hafteſten und geeignetſten Geſchenke zum bevorſte⸗ 
henden Feſte aufmerkſam, als: eine ſehr bedeutende 
Auswahl für jedes Auge paſſender Brillen in Gold, 
Silber, Neuſilber und Schildpatt und in den fein⸗ 
ſten Federſtahl gefaßt, mit den beſten Menisken und 
Kryſtallgläſern, fo wie auch Gläſer von Braſiliani— 
ſchen Kieſeln; ferner eine Auswahl von mehr als 
Tauſend verſchiedenen Lorgnetten in allen nur mög⸗ 
lichen Faſſungen, Mikroſkope, Teleſkope, Achrom. 
Fernröhre mit 3 und 4 Auszügen von 6 Rthlr. an, 
Feldſtecher- von 2 Rthlr. an, einf. und dopp. Thea⸗ 
tergläſer in bedeutender Auswahl, Reiszeuge zum 
Schulgebrauch von 14 Rthlr. au, Barometer, 
Thermometer und Alkoholometer, kleine und große 
Elektriſirmaſchinen, Rotatious-Appar, Camera cla- 
ra, Panorama-Gläſer, überhaupt alle in dieſe Kunſt 
einſchlagenden Artikel. Auch geſtatte ich mit Ver⸗ 
gnügen nach dem Feſte den Umtauſch der für Andere 
zum Geſchenk gekauften Gegenſtände. — 

Mein Lager iſt immer noch in Poſen am Wil⸗ 
helmsplatz 4. Meine Empfehlungen von re⸗ 
nommirten Augen ⸗Aerzten Berlins, Poſens c., 
habe ich der Kürze wegen nicht einrücken laſſen, die 
ich mit Vergnügen Jedem auf Verlagen vorzeigen 
kann. 


PETE TE REIT EDEN 
S. Kronthaf's 


reichhaltige Ausſtellung von 


* Spiel⸗Waaren 


empfiehlt ſich auch in dieſem Jahre zur ges 
neigten Beachtung. 


5 
7 


Zu Feſtgeſchenken & 


empfehlen Gebr. Aſch, Ecke Neue Str., 
bedeutend unter den Fabrikpreiſen, 
die neueſten Palitots, Beinkleider und 
Weſtenſtoffe, Halsbekleidung, Taſchen⸗ 
A tücher, fertige Leibwäſche und Hand: 


9 


® 
& 
® 
® 
® 
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® 
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PUT 


a — f — 

S. A. Danziger, 
Markt, No. 46, 

empſiehlt eine große Auswahl moderner Arm⸗ 


lehnſtühle, elegante Seffel für Damen, wie auch 
andere Polſterwaaren, zu den ſolideſten Preiſen. 


Tracht: Transport. 


Im Beſitze eigener Transportmittel und unter Gewährung der ausgedehnteſten Garan— 
tie verſende ich in kürzeſter Lieferzeit durch meine a 


Breslau, à 223 Sgr. pro Ctr, 


Schweidnitz, à 1 Rthlr. 5 Sgr. pro Ctr., 


Glogau, à 124 Sgr. pro Ctr., 
Frankfurt a/ O., a 25 Sgr. pro Ctr., 
Küſtrin, à 224 Sgr. pro Ctr., 


Anmeldungen zur Abholung, fo wie Einlieferung der 


Schuhmacherſtr. No. 9., wie auch bei dem 
große Gerberſtr. No. 7. 


Fuhren nach 
Graudenz, A 1 Rthlr. 10 Sgr. pro Ctr., 
Danzig, à 1 Kthlr. 25 Sgr. pro Ctr., 
Thorn, à ! Rthlr. 5 Sgr. pro Ctr., 
Bromberg, A 273 Sgr. pro Ctr., 
Gneſen, à 10 Sgr. pro Ctr. 

Frachtſtücke können erfolgen: in meinem Hauſe, 


Spediteur Herrn Eduard Mamroth, 


Wolf Ephraim in Poſen. 


aus Paruzzaro und Turin, 


bezieht den hieſigen Jahrmarkt zum zweiten 


Male mit einer großen Auswahl ganz neuer Schmuckgegen⸗ 
ſtände in 


Italieniſchen grauen Eiſendrath⸗Waaren, 


beſtehend in Armbändern, Brochen, 


Ferner eine große Auswahl von 


Kunſt⸗Diamanten⸗ 


beſtehend in allen Sorten Haarnadeln, 


Vorſtecknadeln, Blümchen aller Art, als 

und 18karäth. Gold gefaßt. — ö 

feiner Härte wegen den beten Brillanten zu verglei 
ur | 


Die Bude befindet ſich an 


a vis der Tuchhandlung des Herrn 


Colliers, Ohrringen, Kämmen, Pe 
Notizbüchern, Viſitenkarten⸗Taſchchen, Cigarren und Nähnadeln⸗Etuis, Weſten⸗ u. 


oder Brillantenimitation, 


Ohrringen, Fingerringen, 

und Halsbändern, Mebaillons, Hemden- und Weſtenknöpfen, 

Solitairs und Roſetten. 

Dieſer Stein iſt 115 beſſer, als alle, 
en. 


Portemonnaies, Chartelaines, 
Panzer⸗Uhr⸗Ketten ac. 


Brochen, Kreuzen, Schlöſſern zu Arm⸗ 
einer großen Auswahl von Brufts und 
Sämmtliche Gegenſtände in Silber 
welche man bis jetzt geſehen hat und 


der Ecke der Breslauer Straße vis 
S. Heimann Kantorowiez. 


Puppen - und Spielwaaren - Ausverkauf bei 
S. Landsberg, Wilhelmstr. No. 10. 


Weihnachtsgeſchenke aller Art, wie auch eine große 
Auswahl von Puppen und Kinderſpielzeugen em⸗ 
pfiehlt zu außerordentlich billigen Preiſen 

die Galanterie-Waaren-Handlung 
3 Gebrüder Korad, 
Markt 38. dem Rathhaus⸗Eingauge gegenüber. 


Vegetabiliſche Haartinktur. Das bewähr⸗ 
tefte und von den Medizinal⸗Behörden empfoh⸗ 
lene Mittel, grauen, weißen und rothen Haas 
ren in kurzer Zeit die ſchönſte dunkle Farbe zu 
geben. Preis pro Flacon 1 Rthlr. 

Cosmetique américaine. Beſtes Mits 
tel gegen Finnen, Blüthen- und Kupfer⸗Aus⸗ 
ſchlag im Geſichte. Preis pro Flacon 20 Sgr. 

Pariſer Zahnperlen. Anerkannt ſicherſtes 
Mittel, Kindern das Zahnen zu erleichtern. Preis 
pro Schnur 1 Rthlr. 

Acht Engliſche Elektricitäts -oder Rheu⸗ 
matismus Ableiter. Sicherſtes Mittel ge⸗ 
gen Gicht, Reißen, Rheumatismus ꝛc. jc., A 
Stück 4 Rehlr., ftärfer wirkende a Rthlr. und 
ganz ſtarke gegen veraltete Uebel a I Rthlr. 

Obige Mittel mit vollſtändigen Ge⸗ 

brauchsanweiſungen verſehen, ſind 

in Poſen allein ächt zu haben bei 


J. J. Heine, 
Markt 85. 
9 
Konditorei von A. Szpingier, 
der Poſt-Uhr gegenüber, 

empfiehlt eine große Auswahl verſchiedenartiges 
Zuckerwerk, Königsberger und Mannheimer Mars 
eipan, Liqueur und Parifer Bonbons, Zuckerfiguren 
und Chocolaten zu den billigſten Preiſen. Gleich⸗ 
zeitig empfiehlt ſich dieſelbe zu Beſtellungen von Tors 
ten, Strietzel ꝛc., und verſichert bei der reellſten Be⸗ 
dienung die mäßigſten Preiſe. 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


von verſchiedenen Zuckerwaaren befindet ſich in einem 
beſonderen Zimmer und empfiehlt dieſelbe zu den 
billigſten Preiſen 

J. Freundt, Wilhelmsplatz 16. 


Thorner Pfefferkuchen. 


F. W. Baehr aus Thorn. 

Einem hochgeehrten Publikum die ganz ergebene 
Anzeige, daß ich wieder zu dem bevorſtehenden Weih- 
nachtsfeſte mit einer großen Auswahl von Thorner 
Pfefferkuchen eingetroffen bin, und bewillige einem 
jeden Käufer auf den Thaler 6 Sgr. Rabatt. 

Da meine Waaren von vorzüglicher Güte ſind, 
ſo bitte ich um geneigten Zuſpruch. 


Beſte neue Lamb.⸗Nuͤſſe, das Hundert 3 Sgr., 
große Rhein. Wallnüſſe, das Schock 3 Sgr., 
neue Datteln, Feigen, Traubenroſinen, Schaal— 
mandeln, Weintrauben, Prunellen, gr. Ma⸗ 
ronen, friſche Citronade und Orangeade 
empfiehlt 


Er Kr Ephraim 7 Waſſerſtraße S. 


Fr. Holſt. und Engl. Auſtern, 
ſtr. Caviar das Pfd. à 1 Rthlr. 5 Sgr., 
in größeren Quantitäten billiger. 
Ed. Kaatz. 


Gelegenheit nach Bromberg. 
Am 18. d. M., früh 9 Uhr, gehen 2 leere Wa⸗ 
gen nach Bromberg; zu erfragen bei Feſt, Wil⸗ 
helmsplatz No. 13. 


Der ehrliche Finder einer vom Neuſtädtiſchen Markt 
nach der Bergſtraße abhanden gekommenen, von 
blauen und weißen Perlen geſtickten, durch einen 
dünnen Bleiſtift verſchloſſenen Brieftaſche, worin 
außer einigen Briefen 90 Rthlr. in Papiergeld be⸗ 
findlich waren, erhält bei Abgabe derſelben in dem 
Königlichen Diſtrikts-Amte hlerſelbſt, St. Martin in 
Krugs Gaſthof, 10 Rthlr. Belohnung. 


Bei Ablauf des 4. Quartals den 
SED geehrten Zeitungsleſenden die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß ich auch pro 1. Quartal 1851 
wieder auf alle Zeitungen, die hieſigen wie auswär⸗ 
tigen, Beſtellungen annehme und den geehrten Abon⸗ 
nenten in's Haus bringe, die Poſener Zeitung und 
Gazeta W. X. Poznahskiego bereits des Abends. 
Ganz beſonders mache ich darauf aufmerkſam, daß 
ich nur deujenigen Herrſchaſten die Zeitungen in's 
Haus bringen kaun, welche bei mir abonniren. 


A. Heiſe, Lindenſtraße No. da. 
im Haufe des Herrn Orlovius 
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10. . 02° T 1.8 282.4 NW. 
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12, [ 17,4 12,27 99S. 

x 0 
13. » +10 | + 33 27 9, SW. 
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